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sowie ins Markgräflerland hinein­

reichende Fluren •

Ein im Anschluss an die bereits er­

stellten und bestehenden Werke von

Pfarrer E. Linder vom 19. Februar 1895,

sowie aus Kleinhüningens vergangenen

Tagen vom 14. Mai 1945 von J. Gehrig,

mit Text- und Planergänzten Auflage

von Hansjörg Huck und Andre Sprecher.

Ein grosses Dankeschön geht an den

Lotteriefonds Basel- Stadt, denn mit

ihrem Engagement wurde diese Publika­

tion erst ermöglicht.

Basel, im November 2006.
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Flurnamen in Kleinhüningen (staatsarchiv Basel Standort BibI. Jq 11)

Erstellt durch Pfarrer E. Linder, 19. Februar 1885.

Der alte Rhein 1709 - 1750.

Augustinerhölzlein 1686, (vergleiche auch Mühleholz).

Bannsteinacker.

Banm~~d.~

Bodenacker.

1559. (Zug auf den Rhein).

1532. (Flurname auch in Bettingen).

Herberighölzli 1686. Zwischen Dorfrand Neuhaus ist 1739 von der armen

Herberg dieser Gemeinde verkauft worden. Hier stand

das Holzgericht.

Siehe Herberighölzli.

Benthelin

Die Bünten.

Breitäcker.

Brunnmatt.

Dorfweg 1885.

Im Duttli.

Das-Fahr. (Das halbe Fahr zu Kleinhüningen 1429, das rechte Fahr über die

Wiese unterhalb der Brücke bei Kleinhüningen, 1431).

In den Friedlingerackern.

Galgenacker •

Im Giessli.

Hochgericht.

Holzschleife.

Horburg 1215, 1713.

Insel. Oder Werth siehe auch Schusterinsel.

Kalberwerth 1709. Siehe Werth, Stelzenwerth.

Katzenvafser. Die Matten der Holz und den Jnfang, 1409. So gelegen im

Banne Kleinhüningen. Siehe auch Augustinerhölzlein, den

Neumatten.

Kirche. 1710 erbaut.

Am Kleinhüningerweg.

Klübeck 1409, 1748, 1750.

Obere Klübi 1491, 1504, 1758.

Untere Klübi 1750, 1758, zu einer Insel geworden.

Klübiteich 1750.

Klybeckäcker.

Klybeckmatten.



Krebsbach. Siehe Otterbach.

In den krummen Fuhren.

Küchenacker.

Landstrass. Die alte rechte strass 1431.

Langäcker.

Die Loosischen Güter 1475.

Löwelinsmatten 1409. (Renkenmatten).

Das Meyersthumb 1600.

Mühle 1453.

Im Mühlefeld.

Mühlematten.

Mühlebolz 1409. Das Mühleholz, Löwelinsmatten, Augustinerhölzlein.

In den Neuenbeeten.

Das Neue Haus 1470, 1633.

Am Neuhausweg.

Im Neusatz.

Otterbach 1434, 1812 auch Krebsbach.

Das Renkenmatten 1409. (Auch Löwelinsmatten, Klübeck, Mühleholz).

Rheinacker.

Rheinmatten.

Rhein, Rein. (Zug, Insel).

Die Sandmatten.

In den Schmalzackern.

Schusterinsel 1812.

Am Schu tz.rain.

Stelzenwerth 1709. (Siehe auch Werth, Kalberwerth).

An der strasse.

Der Sumpf.

Tafelacker.

Werth 1709. Siehe Insel, Stelzenwerth, Kalberwerth. Den Werth im Rhein
1532.

Wiese 1281. An der Wiese.

Wiesenbucht 1429.

Wiesenmatten.

Zug 1559. (Auf dem Rhein. rein).



F 1 u r n a m e n K 1 ein h ü n i n gen

Aus: Kleinhüningens vergangene Tage, 14. 05. 1941.v. Justin Gehrig.

Augustinerholz :

Bäumliholzmatten:

Ballrnsteinac:ker:

Bodenacker:

Im Bolli:

Am Bart:

Jm Breitacker:

Jn den Bündten:

Jm Duttli:

Jm Dorf:

An der Freiburgerstrasse:

Friedlingeracker:

Jm Giessli:

Jm Hinterdorf:

Jn der Holzschleife:

Jn den Jnseln:

Obere und Untere Klübin:

Klybeckmatten:

Krummenfuhren:

Jm Langacker:

Mühlefeld, Mühleberg,

Mühlematten~

Jm Neusatz:

Am Neuhausweg:

Jn den Neunbetten:

Auch Baslerhölzli genannt, an der Hochberger­

strasse mit dem Otterbächli und dem Mühleteich,

in früheren Jahren war daselbst eine Badanstalt

der Gemeinde.

Zwischen Bonergasse und Rhein.

Der letzte Acker an der deutschen Grenze am Fried­

lingerweg rechts.

Rechts vom Friedlingerweg.

Im sog. Giessli am Giessliweg.

Bei den Rheinäckern an der Grenze, Uebergang,

weiter zur Schusterinsel, wo sich das Haus des

Spezierers Benoit befand.

Zwischen Weiler- und Friedlingerweg.

Zwischen Bonergasse und Rhein.

Bei der Grenze zwischen Friedlingerweg rechts,

und Bahndamm der Badischen Bahn.

Am Friedlingerweg und Seilerbahn.

An der ~ntern Klübin am alten Giessliweg links.

Die Parzellen gegen den alten Rhein, im Volksmund

IlSuezkanal" genannt.

Zwischen Gärtnerei E. steyer-Graf und Klybeckschloss.

Zwischen Friedlingerweg rechts und Bahndamm.

Zwischen Weilerweg rechts und Neuhausstrasse.

Die Matten um die Sägerei Herbst, in früheren

Jahren eine Mühle.

Am Weilerweg rechts zwischen Langacker und Neun­

betten.

Am Weilerweg rechts die Parzellen vom Hedngerhof

nach dem Bahndamm.



Sandmatten:

Schmalzacker, Schutzrain:

Tafeläcker:

Wiesenmatten:

Der Spitzacker:

An der strasse:

Rheinäcker und Rheinmatten: An der Grenze gegen Schusterinsel, wo der Fried­

hof ist.

Die Parzelle rechts von den alten Waschhäusern,

am Bachrain.

Links zwischen Neuhausstrasse und Weilerweg,

vom Bahndamm gegen das Dorf.

Am Rhein, Bonergasse und Rhein.

Beim Otterbach, umfasste vor dem Grenzaustausch

das Gebiet des deutschen Zolls.

Zwischen Friedlingerweg und Wiese.

Zwischen Hochbergerweg und Wiese.

Nachtragl.

Galgenacijer: Am Neuhausweg.



Flurnamen K 1 ein h ü n i n gen

1709 - 1750

1686

1409

1409

1409

1409

All m end w eid e : An der Grenze zu Weil. Ein grosser

Teil der Ackerfluren der Kleinhüninger lagen jeweils jenseits

der Grenze auf deutschem Boden. Im speziellen befanden sich

diese vor und hinter der damaligen Verbindungsbahn Leopolds­

höhe - Hüningen.

Der Alt e R h ein: Der schon lange bestehende und

verlandete Nebenarm des Rheins trennte ehemals die Klybeck­

insel vom Festlandufer. Die Ausdehnung dürfte dem Areal Ufer­

strasse - Altrheinweg gewesen sein. Die heutige Altrheinstrasse

wurde 1901 erstellt und bleibt so in dieser Beziehung erhalten.

A u g u s tin e r h ö 1 z 1 ein: (Augustinerholz, Augu­

stinerwäldchen). An der Hochhergerstrasse mit dem Otterbach

und dem Mühleteich. Das Augustinerholz gehörte einst den Augu­

stinermönchen im Kloster, wo heute das Naturhistorische Museum

an der Augustinergasse steht. Um 1900 wurde das Augustinerholz

ganz abgeholzt um der Industrie Platz zu machen.

02. März 1386 Urkundlich ist von dem Augustinermönch Johannes

von Basel oder von Hiltalingen die Rede.

Das Augustinerhölzli wurde auch als

Baslerhölzli genannt, sowie

Mühleholz.

Löwelinsmatten.

Renkenmatten.

Katzenvafser.

Löwli: Im Klarissenkloster GnadenthaI in Basel (1289-1529) leb­

te 55 Jahre Elisabeth Löwli im Kloster. Sie trat 1473 ins Klos­

ter ein.

Löwlin Peter: war Prior des St.Albanklosters von 1438-1459. Er

arbeitete mit allen Kräften an der Sanierung des Klosters. Das

Kloster fällt nach Peter Löwlin in eine Krise. Es kommt soweit,

dass unter dem Prior Johannes Brant 1459-1468 der Rat'der Stadt

Basel eingreifen musste, weil die Mönche wegen der Schulden kei~

ne Seelsorge mehr ausüben durften.
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1532

Renkenmatten : Im Jahre 1410 schenkte der Priester und Rektor

Walther Renk seine Güter auch zu Kleinhüningen dem Markgra­

fen Rudolf 111.

B ä u m 1 i hol z m a t t e n : Zwischen Bonergasse und

Rhein. Eine Matte mit Bäumen. Der Baum mit Holzstamm und Kro­

ne, wobei Holz der Hartteil der Bäume ist.

Ban n s t ein a c k e r Zu mittelhochdeutsch ban = ei­

gentlich gebanntes Gebiet, im Sinn eines obrigkeitlich fest­

gelegtes Gebiet. Bannstein = March- oder Grenzstein. (Schwei­

zerisches Idiotikon Bd. XI, S. 871).

Bann aus dem mittelhochdeutschen der Obrigkeitliches Gebot

oder Verbot unter Strafandrohung. (Schweiz. Idiotikon Bd. IV,

s. 1270). Findet sich in verschiedenen rechtlichen ßedeutu­

ngen und Verwendungen.

Acker, sie tragen einen Namen, der auf Grösse, Länge, Form,

Bodenbeschaffenheit, Besitzer oder auf Hauptprodukte hinweist.

In diesem Fall steht der Acker - der letzte an der deutschen

Grenze am Friedlingerweg - im Zusammenhang mit dem Bestimmungs­

wort Bannstein-Acker. Das Wort Acker ist noch heute geläufige

Bezeichnung für ein abgrenzendes Grundstück.

Acker gehört zu den altertümlichsten unserer Sprache. Es reicht

im lateinischen als Agar und ist im Griechischen als Agros über­

liefert

B 0 den a c k er: Am Friedlingerweg. Boden stammt aus dem

althochdeutschen bodam und dem mittelhochdeutschen bodem und

bedeutet ein ebenes Landstück.

Ben t hel in: Bentelin ist ein altes Geschlecht der

zürcherischen Ortschaft Andelfingen, schon 1470 bezeugt. Ein

Hans Bentelin war dort 1478 Untervogt. Vermutlich liess sich

dieses Geschlecht auch irr Basel nieder.

1mB 0 1 1 i : Am Giessliweg. Bolley, Bolli, Bollier und

Bolliet waren Familien in Basel. Siehe auch Publikation Kly­

be~kfeld.



1885

A m Bor t: Bei den Rheinäckern an der Grenze. Das

Wort Bord (Rand) bedeutet ansteigende oder abfallende Be­

sehung mit Gras oder Sträucher bewachsener Grenzrain, Wie­

sen, Acker, Garten, Strassen und Wegen.

1mB r e i t a c k er: Der Flurname zwischen Weiler­

und Friedlingerweg bezeichnet ein ebenes Gelände, in frucht­

barer Lage. Gemeint ist eine breite Ackerfläche.

Im althochdeutschen breiti und im mittelhochdeutschen breite,

= ausdehnung in seitlicher Richtung.

I n den B ü n d t e n : Zwischen Bonergasse und Rhein.

Bündten = früher mit Hanf urud Flachs angebautes Land mit

dunklem fruchtbaren Boden.

Der Name leitet sich vom althochdeutschen biunta = umzäun­

tes Stück Land ab. Zu besonderen Zwecken eingehegtes Pflanz­

land.

Ein zur Zeit des allgemeinen Weidgangs von der Allmend und

Zelge durch Einzäunung abgeschlossenes, besonders ertrag­

fähiges Grundstück in der Nähe der Siedlung. (Schweizeri­

sches Idiotikon Bd. IV, S. 1401).

B run n m a t t: Zeigt auf wasserreiches Gebiet hin. Ei­

gentlich ein alter Flurname, bezeichnet eine Wiese mit aus­

giebiger Quelle. Kennte auch eine Matte mit einem Brunnen

sein. Brunnen vom althochdeutschen brunno und mittelhoch­

deutschen brunne ist nicht nur Bezeichnung für Brunnen im

neuhochdeutschen Sinne, sondern eben auch für Quelle oder

Quellenabfluss. (Schweiz. Idiotikon, Bd. V, S. 653).

D 0 r f weg: (Dorfstrasse, Im Dorf). Heute mag man sich

kaum vorstellen, dass hier ein kleines Dorf stand, umgeben

von Aeckern und Wiesen, weit weg von der Stadtmauer Basels.

Wohl besteht noch die Dorfstrasse, doch an der Entwicklung

haftet so etwas unwirkliches, modernes saugt den letzten

Rest des alten Kleinhüningens auf. Die Dorfstrasse ist die

eigentliche Fortsetzung der Wiesebrücke nach Norden. Stras­

sendorfähnliche Reihung der Häuser.



1447

20. Septemb.1434

1429 - 1431

1273

08. April 1388

1429

I m D u t t 1 i : An der Grenze zwischen Friedlingerweg

und Bahndamm der Badischen Bahn. Belegt ist der Name Dutt­

linger 1451 - 1500 , Dutelin 1551 und Dutli Hans 1559 und

Georg Duttli 1650. Im Basler Stadtbann vor dem Riehentor

beiand sich ebenfalls eine Flur Duttli und dem Duttliweg.

Gehörte einem Besitzer mit dem gleichen Namen.

Das F a h I' : Der Name kommt von einer sehr alten Fähre.

Der erste Hinweis auf eine Fähre über die Wiese gibt die

Tegerfeldische Schenkung an das Kloster Klingenthal von 1273.

Das Kloster erhielt die Hälfte des Fährrechtes das in Klein­

hüningen sowohl für die Wiese als auch für den Rhein galt.

Lage der Fähre betreffend Grenzvereinbarung.

In diesem Jahr verlieh das Kloster Klingenthal sein Fähr­

recht dem Markgrafen. Kurz darauf ein Teil des Rechtes als

Lehen an Junker Friedrich und Hans Rot abgibt. In diesem Jahr

bekennt Markgraf Wilhelm von Hochberg-Sausenberg den Frauen

von Klingenthal, dass er einen Teil der Fähre von Kleinhü­

ningen über die Wiese erhalten habe.

Ein Teil dieses Rechtes verkaufen die Junker an der Bürger­

meister und Rat der Stadt Basel.

Eine weitere Fähre über die Wiese ergänzte den Weg von Weil

über den Hellrain als "Wiesenfähre bey des Spi t telmat ten!! mit

dem Fussweg zur Holzmühle.
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29. Juli

1295

1327

1385

1413

1422

1488

1515

1695

1725

Fis c h w eid: Vorrichtung zum Aufstauen des Was-

Fis c h w a i d: sers und zum Fischfang, Fischwehr.

V ach e : Mit einem Vache fischen.

Die Fischerei und deren Rechte im Rhein gehen bis in das

Jahr 1295 zurück.

Alle die Vach uff der Wiese. Die damaligen Fischereirech­

te auf der /in der Wiese.

Gab ein Heinzmann von Renken den Fischern zu Kleinhüni­

ngen nochmals das Rec·ht zu fischen, zu lehen.

Ein Recht des fürstlichen Hauses Hochberg auf Kleinhüni­

ngen unter Markgraf Rudolf betreffend des Fischens bei der

alten Klübinwuhr und durch Ulman Renk entschied des Ge­

richt: "dass diese Fischweid gemeinsamIich solle genut­

zet werden".

Ein Abkommen mit Markgraf Rudolf von Daden und dem Bischof

Hartmann Münch betreffend das Fischen in der Wiese.

Abkommen mit dem Markgrafen Philipp von Hochberg wegen

den Fischenzen. Demzufolge begann hier die Basler Fisch­

weide "by den hohen Erlen", zunächst der von Riehen her,

erstre~kte sich abwärts durch den Wald vor Kleinhüningen.

Var an der wissen. (Wiese) •

Fischfang und Weidgang führten oft zu Streitigkeiten auf

beiden Seiten. So versuchten die Bürger von Weil den

Kleinhüningern ein Lehensrecht auf Weidgang auf einer

Insel abzusprechen, wurden aber abgewiesen.

Auch die Nachbarn von Hüningen uKd Neudorf glaubten am

rechtsseitigen Ufer den Fischfang zu fröhnen. Die Klein­

hüninger liessen sich das nicht gefallen und es kam zu

Raufereien urrd Schlägerei en.

Wieder versuehten die Elsässer am Ausgang der Wiese im

den Rhein zu fischen.



A n d e r F r e i b u r g e r s t r a s s e ··
Die strasse von Basel nach Freiburg im Breisgau.

I n d e n F r i e d 1 i n g e r a c k e r n ··
F r i e d 1 i n g e r m a t t e n Teils im Klein-

hüninger- und im Friedlinger-Bann. Erinnerung an das

Dorf Friedlingen, das von Weil käuflich erworben wurde.

Friedlingen war ehemals ein Schloss bei Leopoldshöhe, das

im Jahr 1702 zerstört wurde. Nach einem alten Urbar von

1564 hatte Friedlingen einen eigenen Bann unu eigene Bann­

gerechtigkeiten. Grösstenteils Eigentum des damaligen Mark­

grafen und dem Kloster Klingental.

F r i e d hof: Seit 1849 im Kirchhof. Am 03. Septem-

ber 1882 Einweihung des neuen Friedhofes an der Landes­

grenze. Letzte Erdbestattung am 20. Februar 1932. Der Fried­

hof Kleinhüningen wurde 1951 aufgehoben, er war dem Bau der

Tanklager im Jahre 1955 im Wege.

Am 01. Juni 1932 fand die Eröffnurrg des Zentral friedhofes

am Hörnli statt, er ist der grösste Friedhof der Schweiz.

I m Hin t erd 0 r f : Häuser hinter dem Dorf. Im

Dorf neben •••• Behausung im Hinterdorf. Auf die abgewandte

Seite von •••

I n der Hol z s chI e i f e : Auf oder über et-

was schleifen. Holz aus dem Wald schleifen. Flussschleife.

Holz im alt- und mittelhochdeutschen holz = Wald, Gehölz.

Aus dem alt- und mittelhochdeutschen slouf, sloufe = Schlei­

fe, Hülle.

H 0 r bur g Siehe Publikation Auf dem Horburg.

1686 Her b e r i g h ö 1 z 1 i: Zwischen Dorfrand und Neu­

haus. Dies wurde 1739 von der armen Herberg der Gemeinde

verkauft. Die Stiftung der EIlenden Herberg ist alt und

reicht ins 13. Jahrhundert zurück. Sie übernahm es, haupt­

sächlich Durchreisende, Vaganten und Arme, sogar Fremde

unendgeltlich zu pflegen.



05. November 1574

15. Juli

1422

1486

150:3

1534

1726

1731

1798

Hoc h ger ich t

G a 1 gen a c k er:

Zwischen Dorfrand und Neuhaus beim Otterbächli und im

Herberighölzli auf dem Galgenacker stand das Hochge­

richt von Kleinhüningen. Hochgericht = Gericht für

schwere Verbrechen, Hinrichtungsstätte.

Das Wort hoch stammt aus dem althochdeutschen höh(e) und

dem mittelhochdeutschen hö = gewölbt, nach oben gebogen.

Gericht kommt aus dem althochdeutschen girihti und dem

mittelhochdeutschen gerihte.

Oeffentliehe Institution die vom staat mit der Recht­

sprechung betraut war.

Unter Gerichtbarkeit wird die Ausübung staatlicher Ho­

heitstätigkeit verstanden, die sich mit der Entscheidung

konkreter Konflikte rechtlichen Charakters beschäftigt.

Abkommen mit Markgraf Rudolf von Baden und Bischof Hart­

mann Münc-h betreffend die hohen Gerichte zu Kleinhüningen.

Markgraf Philipp begehrte diverse Rechte zu Kleinhüningen,

welche die Stadt nicht zugestehen wollte. So sollen auch

die Hochgerichte dem Markgrafen zustehen.

Beim Neuen Hause amtete auch das Gericht und war der Be­

zug des Umgeltes.

Ordnung des Gerichts zum Neuen Haus: die hohen gricht zü

cleinen Hüningen sind uns marggraf ernsten, unsern erben

und nachkommen allein züstaendig, und nit di von BaselI.

52 und 4 Jucharten Acker und Holz im Hüninger Bann hin­

ter dem Neuhaus beim Hochgericht gelegen.

Der Obervogt Merian meldet, dass der Balken am dortigen

Hochgericht so "überzwerch auf den zwei steinernen phfäh­

len oder füllen gelegen, alters und fäulnisshalber zer­

brochen und herabgefallen".

Das Bauamt befiehlt, das Hochgeric'ht zu Kleinen Hüningen

wieder aufzurichten.

Das Hochgericht wird abgeschafft.



Das Hochgericht(Galgen) in Kleinhüningen

300. Bitrgermez·ster zmd Rat von Base! verkaufen der Elmden
Herberge zu Base! um 60 Gulden den 7ahreszz·JZs von 5 Vz·ernzel
Dz·nkels, detz ih1ze1Z dz·e Herberge schuldzg Üt von dem ho1cz ensit

der Wise ob KleYl1en Huningen by. dem galgen. * - I45I Februar 26.

Concept Urkundmbttc!t Hf I9· I
; A
. '.~.~

*von Basel aus gesehen "jenseits der Wiese" ober­
halb Kleynen Hüningen,s.Plan 1728,am Otterbach.

Dieses Hochgericht gehörte zur Markgrafschaft Ru­
dolf von Hochberg " .. . sin hohen gericht und herr­
lichkeit" ... und darf nicht mit dem Galgen auf dem
Galgenfeld im "Glai-Basel" verwechselt werden.
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Abb.1 Der Kleinhüninger Bann im Jahre 1728. Aquarell von J. C. Hemeling (der
linke Bildrand weist nach Norden). - Kreuz im Kreis: Lage des Gräberfeldes.
Offener Kreis: Ehemaliger Standort des linksrheinischen Dorfes Hüningen.

Staatsarchiv Basel, Planarchiv G 1,9. M = ca. 1 : 12 000.

Aus: -Führer zu vor- und frühgeschichtlichen Denkmälern,Bd.47/l9Bl­

(Lörrach und das Rechtsrheinische Vorland von Basel)
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Das m a r k g räf 1 ich e Hoc h ger ich t

a m G ren z ach e r H 0 r n

14. Januar

1315 In diesem Jahr dürfte das markgräfliche Hochgericht

erstellt worden sein.

1358 "nit dem Horn am Rein under dem galgent~.

(Prediger Urkunde).

1365 "daz die von krentzach drie galgen do gehebt hant

und lüte dar an erhengket wurdent". (GLA 21, Conv.

193).

1451 Gab Rudolf IV sein Haus zu Lörrach, das die von

Wegenstetten vorher innegehabt hatten, an Hans von

Flachsland zu lehen. (BUB. Bd. X, s. 501).

1462 "by dem byrbaumlin uff den rin (Rhein) da wo der

stein stet". (BUB. Bd.VIII, S.152).

"Ob dem genswege, den man jetzt nempt wegenstetz­

wege".

1462 "by dem flus zunechst under Wegenstetzwege" liess

der Markgraf durch den Nachrichter einen armen Sün­

der schwemmen (ersaufen). Als Vogt amtete Jerg von

Tegern0w, der dem Hanker zurief~ "lasset in fern hi­

nab dass er nit in der von Basel Herrli<e:key komm".

(BUB. Bd. VIII, s. 150).

1500 Die Edlen von Wegenstetten waren reich 'begütert.

1568 Stellte der Markgraf von Baden das Gesuch, dass man

die Henker und Knechte von Weil her über den Grendel

an das Hochgericht lasse.



01. November

10. Juni

1596 Im Nydrenfeld im Krentzacher Bann, einsitten neben

Adam Soldner von Krentzach und der anderen sitten

das Hochgericht gelegen, stossen obsich an die

Landtstrass und nidsich uff den rein (Rhein).

(Kartauserberain).

1619 wurde die Kindsmörderin Anna Schweitzerin beim Hoch­

gericht durch das Schwert hingerichtet.

1623 wurden am Horn drei Franzosen durch den strang hin­

gerichtet.

1628 Der Galgen wurde wie folgt angegeben~ "an dem Horn

rein", wo sich "Riehen und Grenzacher Bann schei­

den".

1681 "an dem horn Rain, darauff das Markgräflische Röt­

lische hochgericht stehet".

Hornrain, Banngrenze und Topographische Karte weisen

darauf hin, dass der Galgenstandort nicht am heuti­

gen "Hornrain" bei der Bundesstrasse war, sondern

etwa im vorderen Bereich des heutigen Gisiweges/

Fritz Hoffmann-Strasse.

1791 Beim Wegenstätter Galgen. Dieser Name beim Gasthaus

Waldhorn noch zum letzten mal erwaähnt, dann ver­

schwand diese Ortsbezeichnu~g.



Die H 0 h e Ger ich t s bar k e i t

Die Hochgerichte Kleinhüningen beim Neuhaus und das markgräliche Hochge­

richt am Grenzacher Horn standen damals in einer gewissen Verbindung.

Dass es zu jener Zeit wie durch Iselin angenommen in diesem Umkreis der

Banngrenze von Basel und Riehen, sowie der Oertlichkeit Horn gleich drei

Ho~hgerichte gab, stimmt nicht. Urkundlich belegt sind jenes auf dem Gal­

genfeId bei der Landstrasse nach Riehen und jenseits der Grenze beim Gren­

zacher Horn.

Grenzach wird urkundlieh erst 1275 erwähnt. Der Ort liegt aber auf altem

Siedlungsboden, welcher schon zur Hallstattzeit (750 - 450 v. Chr.) die

Kelten hier gesiedelt haben. Grenzach geht auf eine Niederlassung zurück,

dem galloromanischen Carantiacum, Gut des Carantius.

476 n. Chr. gehörte Grenzach zum Breisgau, doch bereits bildeten sich im

12. und 13. Jahrhundert kleinere Grundherrschaften. In dieser Zeit kam der

Ort zur Herrschaft Rötteln und 1315 übergab der letzte Herr von Rötteln­

Dompropst Lütold von Basel - dem Markgrafen Heinrich von Hochberg-Sausen­

berg das Dorf als Besitz. Als Lehensleute besassen seit 1357 die Edelknech­

te von Lörrach und seit 1427 das Basler Geschlecht "Zur Sonne". Der aus

Feld und Wiesen bestehende Teil unterhalb der heutigen Bundesstrasse ge­

hörte schon damals zur Vorderösterreichischen Herrschaft Rheinfelden.



Die H 0 h e Ger ich t s bar k e i t

Die Herren von Ramstein machten um 1380/1390 dem Markgrafen von Hachberg

die Hochgerichte und Wildbänne in dem Dorf Stetten bei Lörrach streitig.

Im Namen des Markgrafen liess der Junker Jerg von Tegernow vor dem Hof­

schreiber des Bischofs von Basel alte Leute aus den Dörfern Lörrach, Brom­

bach und Hauingen in Lörrach vernehmen, welche die Rechtsansprüche des Mark­

grafen von Hachberg bezeugen sollten. Der 80-jährige Clevin Ofenhüslin von

Lörrach sagte dabei aus, ein Dieb habe in Stetten Hausrat gestohlen "und

der Diep gefangen und gen Schwerstadt geführt hatte". Da brachte die Stet­

tener Herrschaft Herr Markgraf Rudolph dazu, dass der Diep wiederum in das

Dorf gen Stetten fuhren mustend in das Gericht und daselbst richten. Einer

der Richter hiess Jungh (Junker) Oswald Pfirter, oberster Vogt der Herrschaft

RötteIn und wurde auch der Diep so gehenkt zu Klein-nüningen an den Galgen.

Als der Diep nun eine Zeitlang dort hing, lief sein Weib, das man damals

eine "Duube" oder "Daide" nannte, gewesen sein muss, zum Galgen und redete

ihrem gehenkten Eheliebsten vorwurfsvoll an: nHenselin, soltu disen Summer

hie hangen, wie will mich dann der Winter began". (Hänslein, wenn Du diesen

Sommer über hier hängen sollst, wie will ich mich dann im Winter ernähren?).

Aus: Eugen A. Meier, Rund um den BasIerstab, Bd. 111, Markgräflerland und

Sundgau.

Die Handhabung der Hohen Gerichtsbarkeit war teilweise recht schwierig, be­

sonders bei Ueberführungen zum Galgen am Grenzacher-Horn. Das führte zur

Verletzung fremder Territorialgewalt. Das Hochgericht gehörte am Grenzacher­

Horn zum markgräflichen Gebiet.

Ein Gerichtsfall aus dem Jahre 1732 zeigt, dass vieles nach Recht und Gerech­

tigkeit vollzogenes an Cuni Hausen an Fridli Sulzbergern und einem namens

Ruden, da kein eigenes Hochgericht, teils zu Grenzach am Horn und teils zu

~Kleinhüningen gerichtet wurde. Probleme schafften damals die gegebenen Bann­

grenzen. uas war beim Sieben-Bannstein, wo sich sieben Ortsbänne trafen der

Fall. Als Folge der Verweigerung von Unkosten, zurückziehen, entweichen,

entfliehen oder zurückschicken wurden die Delinquenten laufen gelassen.

Aus: Lörrach-Stetten aus alten Zeiten 763 - 1963.



Das m a r k g räf 1 ich e Hoc h ger ich t

a m G ren z ach e r H 0 r n

Weg e n s t e t t e r G a 1 gen

n

Die Rheingrenze der Bänne, die drei Steine für Basel, für den Markgrafen

von Rötteln und für die Oesterreichische Herrschaft Rheinfelden mit dem

Platz beim Hörnli steht im Zusammenhang mit einer Richtstätte des Markgra­

fen, Wegenstetten genannt. Eine Urkunde aus dem Jahre 1462 belegt, dass

dort "by dem flus zenehst under wegenstelz weg" der Markgraf einen ert:än-

ken liess. Die Benennung Wegenstetten ist verschwunden, doch die Edlen von

Wegenstetten erscheinen in Lörrach im 15. Jahrhundert als sehr begütert.

Diese Lokalität war da, wo später das Wirtshaus zum Waldhorn kam. Dass in

jener Gegend zu bischöflichen Zeiten keine Unterscheidungsmarken bestanden,

liegt auf der Hand. Zeugenaussagen zu jener Zeit: "die färi wäre by dem

byrbömlin uff dem rin, wo der stein stet", galt bis dahin der Bann von Klein­

Basel. Desshalb auch: "was frevel innerhalb der steine gegen der statt

bescheen, darüber hettent die von Basel ze richten". In der Nähe war auch

die Fähre" die nach dem Hof Klein-Rheinfelden (heute Birsfelden) hinüber

führte, wurde damals auch als Grenzpunkt -für den Bann Riehen angegeben.

Um seine Untertanen völlig in die baslerische Ordnung hineinzuleiten hatte

der Rat im Jahre 1548 für Riehen eine Gerichtsordnung und 1553 eine Testier­

ordnung (Bestätigung) erstellt. So war nach der rechtlichen Seite alles

geordnet.

1562 verständigte man sieh einerseits betreffend der Wiese, die ja stets

ihren unbändigen Lauf veränderte. Anderseits die Gefahr einer Grenzverlet­

zung mit dem Durchzug von markgräfischen Bewaffneten an das Hochgericht am

Horn. 1568 war wieder einmal ein Transport von Verurteilten von Weil her

zur markgräfisc-hen Hil'lrichtungsstätte am Horn. Der Landvogt Ulrieh Merian

wusste noch nicht Bescheid und wandte sich an die Obrigkeit in Basel, und

durch Zeugenverhör wurde festgestellt, dass der Bischof jeweils solche

Durchzüge gestattete.
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Das markgräfliche Hochgericht am Grenzacher Horn

Am Grenzacher Horn stand früher ein Galgen, der schon im 14. Jahrhundert
erwähnt ist, denn in einer Basler Urkunde von 1358 heißt es: "mt dem Horn am
Rein vnder dem galgen" 1). Dabei wird es sich wohl von Anfang an um eine
dreifache Konstruktion gehandelt haben, so wie sie auf der aquarellierten Feder­
zeichnung von Matthäus Merian dem Älteren (1593-1650) zu sehen ist. In einer
Urkunde von 1365 steht nämlich, "daz die von krentzach Drie galgen do gehebt
hant und lute dar An erhengket wurdent" 2).

Abb1.: Blick vom Grenzacher Horn aufBasel, um 1623. Etwa in der Mitte steht der dreiteilige
I Galgen. Aquarellierte Federstrichzeichnung von Matthäus Merlan d.Ä. (1593-1650)

• Bei dem auf der Zeichnung von Merlan festgehaltenen Galgen handelt es sich
bereits um eine Neukonstruktion, denn 1618 ist "das alte Hochgericht zu Crent­
zach am Horn, durch den damahligen starckhen Wind ... l;lll1 und eingefallen". Im
Januar 1619 wurde dann das neue Hochgericht "mit 18 Zimmenneistem so etlich
Tag daran gearbeitet", aufgerichtet. 3)

Die letzte Erwähnung des Galgens datiert aus dem Jahre 1730. 4) Um 1740
schreibt dann der Landvogt von Leutrum, daß "arn Horn, vor etwas Zeit ein
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Hochgericht gestanden" habe 5
), so daß dieses folglich in den Dreißigerjahren des

18. Jahrhunderts abgegangen sein muß.
Wo stand nun etwa der Galgen? In einer Grenzbeschreibung von 1628 wird die

Lage dieses "Marggräfisch Rötlisch. Hochgerichts" wie folgt angegeben: "an dem
Horn rein", wo sich "Riehen und Grenzach Bahn scheiden" 6). 1681 heißt es dann:
"an dem horn Rain, darauff das Marggräflische Rötlische hochgericht stehet" 7). Da
der Standort des Galgens mehrmals mit "hinter dem Horn" bezeichnet wird und
auch der Beleg von 1628 zur Banngrenze weist, kann er nicht auf dem heutigen
"Homrain" bei der Bundesstraße gestanden haben. Dies geht ja auch aus den hier
wiedergegebenen Abbildungen hervor, auf denen er jeweils hinter dem Wald am
Horn eingezeichnet ist. Bei Merian d.Ä. steht der dreiteilige Galgen auf einem
Rain, und auf der Riehener Bannkarte von 1643 ist seine Nähe zu der ausgestein­
ten Gemarkungs- und Landesgrenze deutlich zu erkennen. Daraus kann man
schließen, daß sich sein Standort etwa im vorderen Bereich des heutigen Gisiwegs
oder der Fritz-Hoffmann-Straße befunden hat, wo ja das Gelände deutlich zum
"Hornacker" hin abfällt.

Da der Galgen schon 1358 urkundlich belegt ist, wird er bald nach dem Über­
gang des nördlichen Teils von Grenzach an die Markgrafen von Hachberg - Sau­
senberg im Jahre 1315 als markgräfliches Hochgericht erstellt worden sein.

Die auf Rötteln zum Tode Verurteilten wurden stets ohne Schwierigkeiten durch
Riehen zum Richtplatz am Horn geführt, solange das Dorf noch dem Basler Bi-

Abb 2.: Ausschnitt aus der Topographischen Kane des Bannes Riehen von 1643
Nach Jacob Meyer gestochen von Emanuel Büchel anno 1747

( .-
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Abb 2.: Ausschnitt aus der Topographischen Karte des Bannes Riehen von 1643
Nach Jacob Meyer gestochen von Emanuel Büchel anno 1747



schof gehörte. Dabei war einfach nur ein bis zwei Tage vorher eine Benachrichti­
gung des Riehener Vogtes nötig. Für dieses Entgegenkommen erlaubte der Mark­
graf dem Basler Bischof, seine Verurteilten aus Schliengen und den anderen ihm
zugehörigen rechtsrheinischen Orten durch markgräfliches Gebiet nach Basel zu
bringen.

Als Riehen dann im Jahre 1522 an die Stadt Basel überging, kam" es 1568 wegen
eines solchen Transports durch den Ort zu einem Konflikt zwischen dem Mark­
grafen Karl TI. und der Basler Regierung, denn diese sah darin einen Eingriff in
ihre Hoheitsrechte. Schließlich lenkte die Stadt unter der Bedingung ein, daß sie
rechtzeitig benachrichtigt werde. .

Bei dieser Streitsache sagte ein Riehener Zeuge aus, daß man früher bei einem
Hinrichtungszug "mit der gloggen zuo Riechen, eim yeden ein zeichen glütet"
habe. Außerdem wurde dann an der Grenze der "Grendel" (Absperrgitter) geöff­
net, damit der Nachrichter "die leyteren und sin züg" zum Horn hinausbringen
konnte. Aus einer anderen Riehener Zeugenaussage geht hervor, daß manchmal
auch gleich zwei "Übeltäter" zusammen hingerichtet wurden. 9)

Drei Franzosen werden am Horn gehängt

Am 10. Juni 1623 wurden am Horn drei Franzosen durch den Strang hingerich­
tet, und zwar Anthon Anon von Crois aus der Champagne, Hermann Rosenwaldt
von Paris und Alexander Bally aus Dijon. Diese hatten in Basel dem Fischverkäu­
fer Leon Klein "etlich Geld an Gold und Reichtalern, so über 100 Gulden gewesen
samt dem Seckel gestohlen". Daraufhin begaben sie sich nach Grenzach und wur­
den dort im Gasthaus "Zum Bären" vom Fischhändler, der ihnen gefolgt war,
erkannt und angezeigt.

Nach ihrer Festnahme hielt Melchior-von Bärenfels zur "Verrichtung der Tortur"
/'

um den markgräflichen Nachrichter an. Außerdem ersuchte er um die Abhaltung
eines Gerichtstages in Grenzach. Dieses Gericht sollte mit dem markgräflichen
Landrichter sowie 22 markgräflichen und 2 Grenzacher Beisitzern besetzt sein. An
diesem Gerichtstag wurden die drei Franzosen dann zum Tode durch den Strang
verurteilt und von Hans Jakob Vetter, "dem Nachrichter zu Hagen", exekutiert. 10)

Am Grenzacher Horn sind Urteile nicht nur durch den Strang, sondern auch
durch das Schwert vollstreckt worden.

Eine Kindsmörderin wird enthauptet

Am 1. November 1619 ist beim Hochgericht die Kindsmörderin "Anna Schw~it­

zerin von Deninghen Varnspurger Ambts, baßler gebiets" durch das Schwert hin­
gerichtet worden. Die Verurteilung durch das markgräfliche Landgericht fand in
Grenzach statt, weil die Mutter ihr Kind hier "ermordet und in Rhein getragen"



hat. Das Landgericht stand unter dem Vorsitz des markgräflichen Landrichters
Hans Jacob Öttlin, Vogt zu Eimeldingen, während von den Beisitzern wieder 22
aus der Amtsverwaltung und 2 aus dem Grenzacher Gericht genommen wurden.

Der Fürsprecher der Angeklagten, der Kleinkemser Vogt Danie! Largissen, be­
tonte vor dem Gericht, daß die Malefikantin noch jung sei. Daraus darf wohl
geschlossen werden, daß sie ein uneheliches Kind aus Furcht vor der öffentlichen
Schande getötet hatte. 11)

Eine Frau wird im Rhein ertränkt

Am Rhein beim Horn wurden früher auch Menschen ertränkt. So berichtet eine
Urkunde aus dem Jahre 1462, daß der Markgraf dort "vor zyten" einen ertränken
ließ. 12)

Am 24. September 1537 wurde dann bei dem ehemaligen Salmenwag unterhalb
des jetzigen "Waldhorns" eine Frau im Rhein ertränkt, weil sie sich jahrelang als
Mann ausgegeben hatte und in Männerkleidung umhergezogen war.

Dies gehörte im "Mittelalter zu den schwersten Vergehen, derer sich eine Frau
schuldig machen konnte. So war z.B. im Prozeß gegen die Jungfrau von Orleans
das Tragen von Männerkleidung einer der Hauptanklagepunkte. Immer wieder
hielt man Jeanne d'Arc in diesem Prozeß von Rouen (1431) vor, "unanständige
Kleider" getragen und sich "gegen alle Schicklichkeit des weiblichen Ge­
schlechts" benommen zu haben. 13) Als sich Johanna auf göttliche Stimmen berl"ef,
die ihr geraten hätten, Männerkleidung anzuziehen, wurde dies als Gotteslästerung
angesehen. Bei Jeanne d'Arc lag .das Tragen von Männerkleidung allerdings in der
Notwendigkeit begründet, als Mädchen mitten unter Soldaten leben zu müssen.

In unserem Falle scheint es sich dagegen um eine Veranlagung gehandelt zu
haben, welche die Psyc~ologie unter dem Namen Transvestitismus kennt (latei­
nisch trans = hinüber und vesure = kleiden). Diese Transvestiten, die natürlich
genauso unter Männern vorkommen, haben das Bedürfnis, sich wie Angehörige ­
des anderen Geschlechts zu kleiden und zu benehmen.

Eine solche anomale Veranlagung mußte im·" 16. Jahrhundert mit dem Leben
bezahlt werden, wie uns der folgende Text aus einer alten Basler Chronik zeigt. 14)

Da dieser nicht leicht verständlich ist, soll hier eine Übersetzung folgen:

Von einer Frau, die wegen Tragens von Männerkleidung
im Rhein ertränkt wurde

"Am 24. September 1537 wurde eine Frau in Männerkleidung am Grenza­
cher Horn bei der Salmenwaage ertränkt, weil sie einige Jahre in Männerklei­
dung im Land des Markgrafen herumgewandert war und sich dort aufgehalten
hatte. Aus diesem Grunde hat sie niemand als etwas anderes angesehen als ein
Mann und Bauernknecht. Sie hat sich in allen Dörfern bekannt gemacht, hat



gedient und sich im Dreschen und anderer Bauernarbeit betätigt. Dadurch wur­
de ihr, in der Annahme, sie sei ein Mann, ein hübsches Mädchen vermählt und
zur Ehe gegeben. Niemand glaubte ja etwas anderes, als daß sie ein Mann
wäre. Da benahm sie sich so ungebührlich gegenüber dem guten Mädchen und
schlug dieses sehr.

Dieses hoffte, daß sie sich ihm gegenüber auf männliche Weise benehmen wür­
de, doch es blieb als Jungfrau bei ihr und glaubte, die andere sei ein Mann und
wolle es auf solche Weise nicht lieben.

Dies währte einige Zeit, bis sie anfing, sich zu vergnügen, zu schlemmen und
ein lockeres Leben zu führen wie sonst irgendein leichtfertiger Geselle. Zu guter
Letzt wurde sie dann bei einem Diebstahl ertappt und ins Gefängnis zu Rötteln
geworfen. Dort lag sie eine gute Weile, und als man sie marterte und streckte,
erkannte man, daß sie ein Weib war. Wegen ihres Vergehens wurde sie am oben
genannten Tag gerichtet und ertränkt."

Dies sind nur drei Beispiele von sicher zahlreichen am Grenzacher Horn hinge­
richteten Menschen, die nach unserem Rechtsempfinden oft nur geringfügige Ver­
brechen oder Delikte begangen haben.

Bei" den Todesurteilen hatte man geradezu eine ,,strafskala" entwickelt, die hier
für die obengenannten drei Exekutionen dargestellt werden soll. Dabei stütze ich
mich vor allem auf das Werk von Karl Metzger: "Die Verbrechen und ihre Straf­
folgen im Basler Recht des späteren Mittelalters" 15), denn die in Basel angewand­
ten Strafen entsprachen im allgemeinen auch dem in der Markgrafschaft gültigen
Rechtsempfmden.

Das Hängen

Das Hängen war die älteste und·schimpflichste Hinrichtungsart für männliche
Personen, die einen schweren Diebstahl oder eine Unterschlagung begangen hat­
ten. Frauen hing man dagegen nie an den Galgen, weil dies den Anstand und das
Schamgefühl verletzt hätte. Außerdem wollte man sie auch nicht dem Anblick
einer lüsternen Volksmenge preisgeben. ,

Die Schimpflichkeit der Galgenstrafe zeigte sich auch daran, daß diese im Mit­
telalter ganz allgemein nicht mit dem Tod~ des dazu Verurteilten endete. Der
Missetäter wurde· nämlich nach der Strangulierung nicht bestattet, sondern blieb
bis zur Verwesung am Galgen hängen. Nur gnadenweise ist manchmal die Abnah­
me des Leichnams gestattet worden.

Da diese Art der Hinrichtung als so entehrend und schmählich angesehen wur­
de, ist es verständlich, daß Handwerker die Errichtung oder Renovierung eines
Galgens nur widerwillig durchführten. Deshalb mußte eine Amtsperson den Gal­
gen oder das Bauholz zuvor durch Berühren mit der Hand oder einem Werkzeug
für "ehrlich" erklären. 16) So geschah es wohl auch am Horn bei der Erstellung des
neuen Galgens im Januar 1624, denn darüber heißt es: Das neue Hochgericht sei
"durch gewiße darzu bestellte Zimmedeuth, mit Zuthun des Herrn amtsangehöri-
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gen uffgerichtet worden" 17). Aus dieser Notiz geht auch hervor, daß die Handwer- I
ker "bestellt" werden mußten.

Die Enthauptung

Die Enthauptung mit dem Schwert sah man in Basel als die mildeste und ehr­
lichste Todesstrafe an, weshalb sie auch sehr häufig zur Anwendung kam. Sie traf
vor allem Personen, die durch offene Gewalt schuldig geworden waren.

Diese Hinrichtungsart wurde vom Nachrichter durchgeführt, wobei der arme
Sünder zumeist knieend und mit verbundenen Augen enthauptet wurde. Danach
erhielt er stets ein "ehrliches" Begräbnis.

Diese Form der Todesstrafe wurde nur sehr selten an Frauen vollstreckt, da man
sie dafür nicht für mutig genug hielt. So gehört die auf diese Weise am Grenza­
cher Horn hingerichtete Kindsmörderin Anna Schweitzer zu den Ausnahmen.

Das Ertränken (" mit dem Wasser richten")

Das Ertränken wurde auch als milder und weniger schimpflich angesehen als
das Hängen. Es war besonders für Frauen bestimmt, die wegen eines todeswürdi­
gen Verbrechens eigentlich die Galgenstrafe verdient hätten. Dazu gehörten vor
allem schwere Diebstahlsdelikte. .

In Basel stieß man die zum Ertränken Verurteilten an Händen und Füßen gefes­
selt von der Mitte der Rheinbrücke ins Wasser. Beim St. Thomasturm wurden sie
dann von den dazu bestimmten Fischern geländet und den Totengräbern überge­
ben. Somit erhielten die Leichen auch ein ehrliches Begräbnis.

Diese und andere Hinrichtungsarten dienten neben der Wiedervergeltung vor
allem der Abschreckung. Deshalb legte die Obrigkeit auch großen Wert darauf,
daß jung und alt den Exekutionen beiwohnte. Doch dies hatte auch eine Verro­
hung zur Folge, da man sich allmählich an die schlimmsten Verbrechen gewöhnte
und sie beinahe als etwas Alltägliches ansah.

Anmerkungen

1) StaBS, Prediger Urk. Nr. 469
2) GLA 21, Conv. 193 (14. Januar 1365)
3) GLA 120, Nr. 15, S. 20 und 22
4) GLA 66/3007, 1
5) Leutrum, S. 1444
6) GLA 229 133934
7) GLA 229 / 34005, 3
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1784 K r e yen b ach - M a t t e n ~

11 Tauen Matten, die Kreyenbach-Matten an das Augu­

stiner Hölzlein stossend. (Elenden Herberge Corpus).

Kreyenleute (auch Kraehenleute) waren eine Rotte von

Söldnern unter Führung des Aargauer Richiner, die im

Zürichkrieg auf der Seite der Eidgenossenschaft ge­

kämpft hatten. Da sie den Sold nicht rechtzeitig er­

hielten, und sich darum an den mit den Eidgenossen ver­

feindeten Hans Wilhelm von Friedlingen auf Hohenkrähen

anschlossen. Verhandlungen, Gefangennahme und Belästi­

gungen setzten durch Vermittlungen am 27. Juli 1449

dem Ganzen ein Ende.



1709

1532

1409

1710

1880

1409 - 1758

Ins e 1 n: Die Parzellen gegen den alten Rhein. Im

Volksmund Suezkanal genannt. Si~he Publikation Klybeckfeld.

Ins e 1 : auch Werth genannt. Werth = alter Name für In­

seln im Rhein.

K alb e r wer t h Auch Insel, Stelzenwerth oder

Werth.

Den Werth im Rhein genannt.

Kat zen v a f s er: Die Matten der Holz und den Jnfang,

so gelegen im Banne Kleinhüningen. Siehe auch Augustiner­

hölzlein.Tummelplatz von Katzen?

Kir c h e: Erbaut 1710 vom Baumeister Peter Racine für

eine Summe von 7531 Pfund. Der gleiche Architekt hatte schon

1708 das Binninger Pfarrhaus gebaut.

A m K 1 ein h ü n i n ger weg: Im Plan von 1880

als Alter Kleinhüningerweg von der Klybeckstrasse abzwei­

gend zur unteren Klübi benannt.

K I y b eck: Siehe Publikation Klybeckfeld.

K rum m e n f uhr e n: Zwischen Friedlingerweg und dem

Bahndamm. Auch in den krummen Fuhren genannt. Das Ackerge­

biet aufgrund der Form und Lage.

K r e b s b ach: Siehe Otterbach. Krebs im zoologischen

Sinn ist ein angehöriger eines Unterstammes der Gliederfüss­

ler, Fühlerpaare deren zwei sowie drei als kauende Mundglie­

dermassen.

K ü c h e n a c k er: Die damaligen Küchenäcker gehörten

allesamt zum einstigen bischöflichen Speiseamt. Es waren

Pflanzplätze oder Anbauflächen aus denen die Küche ihr Gemü­

se bezog.

Das Wort Küche, Chuchi stammt aus dem spätlateinischen co­

quiha = Küche. Im Schweizerischen Idiotikon bedeutet Chuchi

eine Höhle mit überhängenden Felsen, wo Vaganten sich auf­

hielten. Auch der Name "Tüfels Chuchi" haftet ai'Jl mehreren

Oertlichkeiten.



L a n g a c k er: Langäcker, Im Langaeker.

Aecker zwischen Weilerweg und der Neuhausstrasse. Es ist

der Bezeichnung nach zu entnehmen, dass in diesem Gebiet

mehrere lange, schmale lecker lagen. Diese liessen sich

sehr gut bearbeiten, weil der Pflug weniger häufig gewen­

det werden muss.

1431 L a n d s t ras s e Die alte strasse.

1475 Die L 0 0 s i s ehe n

dem Namen des Besitzers.

G ü t e r Benannt nach

1409 L ö w e 1 ins m a t t e n Siehe Augustinerholz.

1453

1581

1893

1600

M ü h 1 e :

Mahlmühle Kleinhüningen. (Mahlmulin).

Mühlematten, Mühleberg, Mühleholz, Mühleteich.

Die Mühle ist eine ~nlage (auch Gerät) mittels Wasser, Wind,

Hand oder Elektrizität betrieben zum zermahlen von Getreide,

Gewürze, Kaffee oder Papier. Der Name stammt vom spätla­

teinischen molina, und dem althochdeutschen muli.

Der Mühlebach hatte seine Abzweigung von der Wiese bei der

Freiburgerbrücke. Er vereinigte sic-h in den Mühlematten und

dem Mühlefeld mit dem Otterbach, speiste die Mühle als

Mühlebach und floss weiter in die Wiese.

Mühlefeld, Landabtretung im Mühlefeld an die Gesellschaft

für Chemische Industrie.

Das M e y e r s t h u m b: Meyer, Meier, Mayer,

Maier Familien dieses Namens sind in allen Kantonen vertre­

ten. Die Herkunft des Namens war im alten Recht ein grund­

herrlicher Beamter. Er hatte die Aufsicht von Hofgütern welt­

licher und geistlicher GrundherTen, sowie die Gerichtsbar-
I

keit in seinem Verwaltungsbezirk. Der Meier selbst stand dem

sogenannten Meierhof vor. Sein Amtsname wurde dann zum Fa­

milienname.

In Basel Meyer von Hüningen. Zwei Geschlechter im Besitz

des Meieramtes über den Dinghof zu Hüningen bei Basel, von

der Dompropstei des Basler Hochstiftes. Aeltestes Geschlecht

Junker Konrad 1244-1265 Bürger zu Basel.

Auch Meyer zum Pfeil ältestes Basler Achtburger- und Rats­

geschlecht das schon 1356 das Bürgerrecht erwarb.
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•

01. Dezember

1580

1751

1756

1786

Meyer von Baldersdorf, Bäckerfamilie die sich im 15. Jahr­

hundert zum Junkerstande entwickelt hatte. Brüder Junker

Michael des Rats, gestorben 1496 und Junker Hans Bern­

hard, gestorben 1553.

Meyer zum Hasen - 1482-1531 - der erste zünftische Bür­

germeister von Basel.

Meyer zum Hirzen, Ratsgeschlecht von 1383-1889.

Das Wort thumb wirft Fragen auf. Handelt es sich hier

um das lateinische tumba und das griechische tymbos =
Grabhügel?

I m Neu s atz: Am Weilerweg zwischen Langacker

und Neunbetten. Ein recht häufig verwendeter Flurname.

Der Name weist auf einen neu gerodeten und bestellten

Platz hin. Die Bezeichnung stammt aus dem mittelhoch­

deutschen niuwen = neumachen, und dem althochdeutschen

sezz.en = sitzen. Die eigentliche alte Bedeutung wäre

folglich: Bestimmen, Anordnen, im 14.-18. Jahrhundert

gewissermassen Recht setzen.

I n den Neu e n b e e t e n :

I n den Neu n b e t t e n :

Vom Weilerweg zum Bahndamm. Im eigentlichen Sinne be­

grenztes, bearbeitetes Stü~k Boden, mit Blumen oder Ge­

müse. Aus dem althochdeutschen betti = Bett, ein Stück

Gartenland. Dai neue Beet.

Neu hau s m a t t e n : Die Neuhausmatten lagen

zwischen dem Otterbachgut und dem Augustinerhölzli.

Neuhausmatten urkundlich belegt.

Jakob Früh verkauft an Friedlin Scherrer von Weil ein

Tauen Matten in den Neuhausmatten.

Neuhausmatten.

Neuhausmatten.

Neu hau s weg: Die Verbindung von der Dorfstras­

se zur Landstrasse nach Freiburg. Spätere Neuhausstrasse.

Am Neuhausweg lag auch die damalige Wirtschaft Neuhaus •



1470 1633

13. April 1493

Das Neu e Hau s: Zum Neuen Haus, Neuhaus.

Neuhaus, Neugut, Neuhof ist ein häufig vorkommender

Ortsname der deutschen Schweiz. Bezeichnet entweder eine

neu entstandene Siedlung, einen durch Erbteilung oder

Kauf in neue Hände gelan'gter Grundbesitz.

Vom Neuen Haus gegen das Otterbachgut hin sind verschie­

dene Urkunden und Berichte vorhanden. Das Gasthaus hatte

auch diverse Besitzerwechsel zu verzeichnen.

"und enfänglich enhalb dem Nuwen Husz im Veld". An der

Banngrenze des Dorfes Kleinhüningen, an dessen Herrschafts­

rechten Basel schon damals einen Anteil hatte. Ueber dem

Reuen Haus eine alte Richtstätte gegen die Landstrasse

nach Freiburg. (Basler Chroniken 1890, Bruckner Bd. VI).



Vom. "Neuen-Haus" (beim Otterbach,Kl' Hüningen) ., an der Kreuzung
Freiburgerstrasse/Neuhausstrasse u.Strasse v.Otterbach nach Weil.

1488. Juni 26. (UBBS,68/S.4) urkundlich erwähnt betr. das "hochen
Gericht" zu kleinen Hüningen:

...Unnd soll solich gericht hinfür,so oft das nott wirtt
unnd darumb angerufft,zu dem Nuwen husz gehalten werden,
wie das von alter herkommen ist,ungevärlich(nicht feindse-
1ig) . . . .

(Demnach hätte das "Nuwen husz" schon vor 1488 gestanden)

S.6, ... daz der Otterbach von dem Otterbrugcklin by dem
Nuwen husz... -----

1503 ... dass zu dem "Neuen-Hause" .kein Markt solle gehalten werden,
die Todschläger beyderseits(Basel und Kl'Hüningen) nicht ge­
litten (gedUldet) und die Leibeigene,sie mögen sitzen,wo sie
wollen,zu Bezahlung der ihrem Herrn schuldigen Steuer angehal­
ten werden.

Bei diesem "Neuen-Hause" amtete auch das Gericht und war der
Bezug des "Umgeltes".

,,<2W~ im 16. ~\l(Jr(Jullbcrt c.Bafd llIit bcr (cibigw c:pcft !)eimßcfud)t
lllurbc, ift bcr 9)~\lI'ft tlOll ucrfd)icbcllw Cffl\l)arell, lllcld)c bie c.Baucrf\111\C
fcilf)<Ht, \lH1)icr gC1)\l{tW ullb lIIit 6d)I'\1ItfW ulIIßcbcll llllWbcll, UOll Dcm
.R!äufl'l° tu\ub bl'm Q31~rtiiufcr b\l~ ~)db llad) ~1cfd){offellclll .!Ö\lllbd
tll1rßcltlicfcll, b\lllll i1)lllc ill eill illcfd)ilT, fll mit <moffcr ollßcfiiUt, ßC=
lllol'fcll, IUcld)cß bl'\' ~äufcl' IICUClI fiel) ftC!)Cll !)ottco emall1t <lud) in
fl'Ömbcll rönbcrft cillC Gcud)c tviitf)ct ullb lIHlIl $tloUfl1\<llIlIl3ßÜtcr auf
bicfc Gei tc bc~ 911)eiIlß bc\' Gt<lbt öufÜ1)rt, fll ift bicfCl3 bcl' Drt, wo
fl1ld)c i1)l'l~ t1icroigtiigißc 120ßCl'llllß in cillcr Gcl)cucr ucwod)t aUl3f)o{ten
lllÜffCll. <!licfc S)<lUl3 (Jnt eine luftigc <mirtfd)oft, ludd)c in $tlricgßöeitcll <:!

fcl)l'n %tl\lfJ oU Q3crbricfJHcl)tcitcn gegebcll, baf)el'o biefc emirtfd)\lft,
ltlCllll c~ bl'\' 6t\11lb nÖtin l'rod)tct, fÜr cilligc Scit aufgcf)oucll lumbe."

~., -

1507 ... Bei diesem "Neuen-Haus" erschlug 1507 Ritter Hans Kilchmann
einen Hans Spengler.Dieser Täter war später unter den 500
Mann Basler,die nach Italien zogen und halfen die Stadt Ge­
nua für die Krone Frankreichs zu erobern.

*1502 stiften Junker Ludwig Kilchmann,+1518,mit seinem Sohn
Ritter Hans (dem späteren Todschläger) eine Herberge der

armen fremden Pilger in ihrem Sesshofe im Mindern Basel(an
der Rheingasse 7~zum mittleren Kilchmann) auf die Zeit ihres
Todes.Ritter Hans Kilchmann,+1521,war.der letzte.d.Geschlechts.

1670 kam das Haus der Pilgerherberge an Jacob Beck d.Rats.

Die Kilchmann erscheinen im 14.Jh. in Mellingen und kamen zu
Beginn des 15.Jh. nach Basel.

*Beiträge z.geschichtl~ Topographie von Klein-Basel,von
Rud.wa9~e:~~~~!:



1574 ... 52 und 4 Juch. Acker und Holz "im Hüninger Bann hinter dem
Neuenhaus beim Hochgericht gelegen."

1574.Nov.5. - Markgraf Karl 11. verleiht die Lehenherberge
zu Neuenhaus bei Basel als Erblehen an Heinr.Hufnagel
von Weil.

Die "Neuhaus Matten" ,diese lagen zwischen dem Otterbach­
gut und dem Augustinerhölzli.Sie sind

schon seit dem Jahr 1580 nachgewiesen:

1580.16.März ... aus einem Urteil des Gescheids von Kleinbasel zu ei­
ner Klage wegen wiederrechtlicher Mattenwässerung.

Angeklagt war Georg Lützelmann,Fünfer des Rats (von Basel)
"bey seiner matten ehnet(änedra) der Wiesenbruckhen,wie man
dem nüwen hus zu gaht" zwei Gräben aufgeworfen zu haben(um
seine Matten zu wässern) .

Der Neuhaus Wässerungsgraben war auch nach dem Bau der Bahn­
linie von Haltingen nach Basel im Jahr 1854 noch intackt.

Mit dem Bau des ersten Rangierbahnhofes zwischen 1870 und
1880 wurden die westlich des Bahnhareals gelegenen Matten ab­
geschnitten.

Um die Jahrhundertwende wurde das Augustinerhölzli abgeholzt
und das Areal für die Industrie erschlossen.

Jm Jahr 1913 erfolgte die Inbetriebnahme des neuen Rangier­
bahnhofes der DB.Damit war die Geschichte der Neuhaus Matten
abgeschlossen,der ehemalige Wässerungsgraben wurde oberhalb
der Freiburgerstrassenbrücke in die Wiese geleitet.

Nach Daniel Bruckner "wurde in dem Jahr 1696 der Gemeinde
Kleinhüningen bewilligt,aus der Wiese eine Wasserleitung zur
Wässerung des Mattenlandes zu machen,welcher aber von keiner
Dauer gewesen ist.

1633 ...wurde das "Neue Haus" von den Schweden ausgeplündert und
verbrannt,erstand aber wieder.

1641 fällt sie (die Lehenherberge) durch Kauf an Basel.

Aus der Original-Urkunde:

Markgraf Friedrich von Baden verkauft dem Bürgermeister und
Rat der Stadt Basel seinen Anteil am Dorf Kleinhüningen und
alle die Rechte und Befugnisse,die ihm dort zustanden,samt
dem Neuhaus um3500 Reichsthaler.

1680 ... den 14.Aug. verkauft Hartmann Engler seinem Sohn Friedrich
Engler diese Gastherberge.

Jm Jahre 1690 erhielt der Wirt des Neuenhauses vom Markgrafen die
Berechtigung von seinen 500 Schafen 150 Stück im

Friedlingen Gebiet laufen zu lassen.

Der Wirt versprach dem Markgrafen als Gegenleistung,in Kriegszeiten
die Flüchtlinge aus dem Markgrafenland mit Hab und Gut in sein Haus
aufzunehmen und unentgeltlich zu bewirten,wie es bisher auch gesche­
hen.
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1710.19.Juli. fand die Grundsteinlegung für eine eigene Kirch in
Kleinhüningen statt und schon am 9.August wurde in der Wirt­
schaft zum "Neuen-Haus" die Aufrichtung gefeiert ...

1719 ...wird noch als Jnhaber ein Major Frid. Bulacher erwähnt; er
und seine Ehefrau Katharina Riedin veräussern es wieder an
einen Johann Jakob Engler.

1722.8.Sept. verkauft· Herr Daniel Maring de~ Germann Maring die
Herberge samt Scheunen,Stallungen,Krautgarten,Matten und
Reben.

1731.25.Sept. kauft auf Gant Joseph Socin,der Jngrosist,dieses Gut
mit allen Gerechtigkeiten für 6025 Pfund.

1740.10.Aug. hat H.Lüet(enant) Rudolf Fäsch,so damals unter dem Dur­
lachischen Sardinien Regiment in Diensten gestanden,mit ei~

nem würtembergischen Officier,so zu Freiburg in Garnison ge­
legen und ihren geschulten und per .. fors hier her berufen und
auf ein Duell ausgefordert,nahe bey Friedlingen,da sie aber
zuvor mit beiderseitigen E.Zeugen beim "Neuen-Haus" zu Mittag
gespiesen,mit einander duelliert, und den Officier erstochen,
welcher hernach zu Wihl ist begraben worden ...

1746.21.Juli verkauft Lorenz Bell,der Geschworene, in Kleinhüningen
an Herrn Stadtschreiber Forcard ungefähr 5 Matten in 2 Stük­
ken beim "Neuhaus".

1751.1.Dez. verkauft Jakob Früh,d.ältere,an Friedlin Schärer von
Weil,ein Tauen Matten in den Neuhausmatten einerseits neben
Jungfrau Anna Forcard,anderseits Lorenz"Bell,dem "Neuhaus­
wirt, gelegen.

IfDtu Neu How IJOn St;ltn dtm Olltr4
bach onnutlun, futichltd tUn 3. 76ris /752.•
Ltwinu FttUrZlIcJr.nlAlll.n EmDnJut BiWltt

pieser Lorenz Bell .übergit.

1754.19.April an Max Thomann und Ursula Bell,Eheverlobte,die Gast­
herberge zum "Neuenhaus".



1761.24.Dez. verkauft es obiger Thomann an den Jndienne Fabri­
kannten Johann Rudolf Meyer zum Preis von 7825 Bfun~.

1794.14.August verkaufen Johann Siegrist,des "Neuhauswirts" seI.
Erben diese Herberg~ an Jakob Hindenlang und dessen Ehe­
gattin Maria Elisabeth Schuler,den Weissbeck;doch schon

1796.22.Feb. verkauft dieser Hindenlang die Gastherberg~ an ei­
nen Jakob Schneider von Langenbruc~.

1803 wird vermeldet, dass nebst den bestehenden Wirtshäusern:
Krone - Dreikönige - Neuhaus(10Min. von der Gemeinde) ver­
schiedene Burger ihr Eigengewächs,den Kleinhüninger,auswir­
ten,was aber in diesem Jahr nicht der Fall sein könne,da
aller Wein erfroren.

Hier endet die Chronologische Darstellung über das "Neue-Haus"
und seinen 'lebhaften Wechsel im Laufe der Zeiten, aus verschiede­
nen Quellen:

UBBS/StaBS.-Aus Kleinhüningen verganener Tagen-/J.Gehrig,1941.
-Kleinhüningen-,mit Foto d.Rest. zum Neuhaus,1900.-Das Markräf­
lerland-,versch.Jahrgänge.Das Foto:-Das Neu Haus,1752,aus -Freud
und Leid,Bd.I,von E.A.Meier,1981.

Das 1488 urkundlich erwähnte "Nuwen husz" wurde für den Bau des
Rangierbahnhofes der Bad.Bahn 1870/80 abgebrochen.

Wo stand das "Nuwen husz",am Otterbach?

Der Plan von 1728 zeigt KI'Hüningen noch in seiner Unberührtheit
mit der Strassenverzweigung bei K(leinhüningen) ,rechts davon in
der Krümmung des Otterbachs das Hochgeri~ht des Markgrafen(nicht
das im Glaibasel!).

Jn dieser Verzweigung liegt da~ "Neu Hauss"(s.Bild von 1752).

Die Strasse führte durch das Land hindurch n/~I'Hüningen

Auf verschiedenen beigelegten Plänen sind die Strassenkorrektio­
nen zu finden bis zur,heutigen,"Neuhausstrassenlinie" nach dem Bau
des Rangierbahnhofes der Deutschen Bahn.

Mit dem Bau des Rangierbahnhofes zwischen 1870/80 und dessen Jnbe­
triebnahme 1913 endet auch die Geschichte des "Neuen Hauss".Nichts
erinnert daran ausser der Neuhausstrasse,oder doch?

1820 auf dem Plan Hofer findet sich als Fortsetzung ~er Mittleren­
Strasse,ab der Wiesenbrücke,ein "Neuhaus Fussweg" zum "Neuen Hauss"
bis KI'Hüningen,parallel zur Landstrasse nach Freiburg(-erstrasse) .

Es würde zuweit führen, jede Strassenkorrektion um das "Neue Hauss"
zu beschreiben(s.d.Pläne) .

Das "Neue Hauss" hat z.B. auf der Siegfriedkarte 1~25000 stets sei­
nen Platz erhalten in der Form wie 1880 mit dem Namen Neuhaus.

Erst auf dem Situationsplan von 1913 erscheint der Rangierbahnhof in
voller Pracht, we lchem auch der "Neuhaus .. Fuss\veg" geopfert wurde.



Das "RESTAURANT zum NEUHAus"oa~d~Neuhausstrasse*83,Kl'Hüningen

Aus den Adressbücher des StaBS (o/Gewähr)

1900/01,Nr.*83 - Emil Dahler-Fidel,Gärtnermeister,Friedlingerstr.16

,Gärtnerei,Neuhausstrasse 83*

1902/=4 - keine Neuhausstrasse im Adressbuch

1905/07 - Camille Drexler-Kobel,Ga~thaus,u~Herberge z.roten Ochsen
Ochsengasse 10,Basel

1908 Nr.83+ - Camille Drexler-Kobel,Gastwirt (Hinweis im Adressb.:
s.Ochsengasse 10)

1909 Nr.85+ - Emil Hofer-Knubel,Partikular

1910 Nr.85+ - Emil Hofer-Sägesser,Wirt

1919 Nr.85+ - Jrnrnobiliengenossenschaft,Viadukstrasse 45,Basel

1922/23 Nr.85+ - Hermann Reiff~Kapp,Wirt

Nr.85E+- Severin Porlezza,Wirt u.Porlezza Wwe. Maria1929

1930 Nr.85+ - do. ,Wirt(Wirtschftsbetrieb)

E - Eigentümer / + nicht im Hause wohnhaft

odarf nicht verwechse 1 t werden mit dem.urk •...1488 erwähnten
"Neuen Haus" am Otterbach(Plan 1728),dieses wurde dem.Rangier­
bahnhof der Deutschen Bahn geopfert.

• - - 0- .' I' ..

1932

1938

1943

Porlezza-Romele,Wwe. Maria

Nr.85E+- Gottlieb Strausack-Bruchert,Wirtschaftsbetrieb

Nr.85E+- Gaswerk Basel - Emil Ackermann;Rest.Neuhaus b.1943

Nr.85E+- Gaswerk Basel,ohne Wirt

1925 bis in die 50er Jahre Nr.91-153 - "Negerdörfli" (b.Bahndarnrn)

A.Sprecher,Bottmingen;2006

Foto aus: -Kleinhüningen/P.Hugger



o r d nun g des Ger ich t s zum

Neu e n Hau s ( 15. Juli 1534 )

Vertrag vom! 26. Juni 1488

Aus: Rechtsquellen Basel, 1856.

2li6. 1 Die Paragraphenbezeichnung ist in der IIerausgabe bei..
gefügt. - Dieser Ordnung geht ein Vertrag vonl 26. Juni 1488
voraus, der auszugsV\Teise (WB. 291 f.) bier folgt:

Wir dißnach gencnlpten, nellllichen Ilans Erhart von Rinach
ritter, flans l\Iichel von Nihyenl'els, IIeinrich Rieher der elter
by den ziten oberster zunfhneister, und Lienhart Grieb der reten
der stat Basel, tünd kuilt Inenglichenl mit disem brief. nach
dem sich lang und grit zit jarell +tel' verg~ngen allerley vor­
fall und z,vitrccht dirre hienach yennerct.en sach( u halb, Ideinen
Hüningen beriil'ende, gehalten hahcn z,viischen ,vilent dem hocll­
gebol·nen herren herren Hi'.dol fcn lnarggrafen VOll IIocllperg, gra­
fen zl. Nüwenhul'g, herren zn Rbttelcn und zr. Susenberg lob..
lieher gedechtniif3e, und nach abg'ang sin nil" ouch den hochge­
bornen herren herren Philipsen luarggrafen von IIochperg, grafen
zü Niiwenburg" herren Zrl saut Geryen, zü Rottelen und zü Susen..
berg etc. unsenn· gncdigen herren gc,vachsen an einem, sodenn den
strengcn fiirsichtig;cll CrS1lU1CIl ,visen dcul hurgcrJHcistcr 1111(1 rate
der ßlerercn stat nasel als von ir selbs, ouch deren VOll miluleren

RechtsqueIJen von Rasel I. 19



nasel deI' iren ,vegen, des allderH teils, und aher solieher ir z ,vi­
trecht ufT uns als früntlich und tfldinger von beden I)urthyen darzü
el',velt und angenomen zü gütlichen unverhuuden tagen kornen,
doch nlit gedingldichen fürworten, ,va "dr sy ir spenen nit g(ttlich
vertragen ßlochten, sy darumh 10it samilt einenl genleinen , VOll
heden teilen darzfl erwelt, wa des not sin \yurde, rechtlichen ze
entscheiden, daz wir da als die, denen solich spen untl irrungen
"\viderig und llit lieb ge\vesen sind als wol billich ist, bed vorbe­
stinlpten parthyen zu )lemlichen angesetzten tagen gfltlich für UDS
herlift. und llachdeJn ,viI' die, nClnlichen den edlen vesten Thüring
Ricb VOll Richensteiu, landvogt zu Röttelen, an statt und in namen
des gedachten Ullsers gnedigcD hcrren herren Philipsen, Inarggrafen
von IIochperg etc, nlit saJnpt anderen siller gnaden feten und an-

. ,velten, sodeun die frOJlllllen UIHl i'ürneulen ,visen 'fholllan SiirJiu,
lUichell\ieigeI', I-Ieinrichell von Seuhein, Oswalten Iloltzach, Ulrichen
zenl Wahl und Nicolaulll Rusch statschriber an 8tat und in namen
burgermeister und rats der stat Basel und der iren davor bestimpt,
als· ir geordenten ßlachtbotten, in il' beder teilen clag und gegen..
clag, ant\yurt rede ,viderrede und nachrede, bede von lßund und .
durch bylegung ir luultschaften und briefen, ouch noch besichtigung
der speilen Ulltl Juarl{en, nach aller llotturft me denn zü eineJß göt..
lichen gehaltenen tage gegen einander gehört und verllomeIl , so
haben ,viI' bed vorhestiInpten I)arthyen ulnb sollich ir spen und
Jnil3hel, ,vie denn die vor uns von beden teilen erlutert worden
sind, un° hüt datum des briefs für sich und all ir erben und nach­
l{omell llU und hienach zft ewigen tagen in der gütlikeit und mit
\ViSsellthafter tflding gütlich und früntlich gericht geschlicht und
betrugen, in wise hieuach lJegriiren ist also.

2, NClulichell des ersten VOll des banus kleinen Ilünigen wegen
in Costantzer bystumb gelegen, da yettweder teil hatt 'wöllen ver·
lueillen iJn der nach Siller gebüre Zllstan etc., ist abgerett und
betedinget, daz zwing und bann zü !{leinen llüningen, deßglichell
die allnlenden, ,yunn und weide, holz und velde, nützit ußgenOJllen,
denn allein die zins gült holz hÜsere und götere, so denn yettweder'
teil daselhs bi13her fÜl' eigen in und harbracht hatt, hindangesetzt,
heden obgenanten parthyen, neJnlichen unserm glledigen herren deIn

""' luarggrafen ziLnl halben und der stat llasel ouch zlnn halben teil.
zflstan und zügehören sollen und von heden teilen ge(lbet und ge­

~ bl'ucht ,vel'den, doch den erbern lüten Zlt llünillgen und iren nach­
I{Onlen an ireln ,veidgang, denl dorfeiouDg und anderer irer ge­

-, rechtikeit und übuop; unver~rifren und on schallen



Was aber einicher oder der allder teil davorgenant zins gü] t
huß holzer und g{ltere dasclbs für sieh selbs hatt und fÜr eigen
erh:ouft und harbracht, sol yethvcder teil by siner gerechtikeit, unll
er die an sich bracht und bißher genutzt und genossen hatt, dahy
bliben nutzen urid nycssen on wyter intrag des andern teils.

3. Sodenn von des kirchensatzes und der ldrchell wegen zü
.kleinen Ilünil1gen ist ouch abgerett un<! verH.dinget, ob die kirchen
daselbs dheinest ledig wurde, es were durc.h abgang Init tode des
Idrehherren daselbs oder ob ein kirchherre elie deheinest under­
stunde. ze verwechslen oder in ander weg ufl'zegeben, also daz die
ledig were oder wurd~, daz dann solich kirch von beden obge..
nanten teilen hinfür e,vicliehen, so oft das zft val h:ompt, in dil.;
naehvolgcnd wise gelichen und JHit einem ]\irchherren darzlt t(,ig­
lich und verfengk! ich versehcn ,vcnlen sol ~e. nClulidwll ,yenn unser
gll. herre nlarggraf Philips, siner gn. erben oder nachl{Olnen die
lcirehen ye Zfl ziten gelichen haben, daz dann die lyhullg solieher
kirchen darnacll, ,vie oder in ,vas gestrJt die als vor stat ledig \virt,
der stat von Basel und iren nachl,omen zustall und dureh sy ver­
liehen werden sölle, und dau!Ilenthin hinwyderulnb also fiir und für
ye ein male rJnb das ander in abwechsels ,vise \verdell geliehen
on intrag ulld I ,vidersprechen des andern teils, ,vie denn das von
altem ouch also her kOlnen l~nd gebracht worden ist, ouell beder
teilen koufbrief und vergabungen zü güter Jnaß anzeigen. es sol
oueh kein kirchherre die kirchen zu Ilüningen\vcder ver,vechslen
Doch in auder wege weder uil'geben noch yeluallden resignieren,
denn Init gunst wissen und willen .des lehcnhe....en, an dem denn
die Iyhung ist, weIher lcheuhe..rc "alsdell11 soliehcll wechsel oder

J ~ uffgebung verwilligell Jllag oder abstachcn, ,veders im geHellt. und
in sonders, daz die nächste lyhung der vernleHen Idrehen, wa oder

• wie die dureh mittel des wechsels oder sust zu vall h~olnpt, der
stat Basel by den ziten züstan solle und dannenthin i'üi' und für
geliehen werden in wise davor begrifren•

.4. Witer so ist der hochen gerichten halb ubgerett, daz die
, bochen gericht Zrt Ideincn llüningen denl gedachten unsenll gnedigen

herren ßlarggraf Philipsen, sinen erben und nachkomen, allein zrl­
stan sollen. also was pinlich sachen etc. etc. (,vie Gerichtsordnung

I zum Ncuen Haus Art. 1.)
5. GO. z. N. 11. Art. 2.
6. 60. z. N. II. Art. 3, Juii: denl Zusatz: ",vie denn das vortuuls

in gebruch und {tbun~ her kOIUlllen ist".
7. GO. z. N. 11. Art. 6.
8. Und danlit ßlengldichcm beschine das recht ist, so so] das



\

gericht VOll beden teilen glilichen ,verlieH besetzt, sunder die halhen
ul'telsprechere etc. etc. ('v ie GO. z. N. 11. A..t. !,.; auch hier ist die
geuleillsanle Besetzung mit einer gleicher) Zahl Urtheilsprecher als
altes IIed{olnluen bezeichnet.)

9. Und ob yellland, ,ver der wer, an denl rechten davor" ge­
lllclt dheinest hesch,vert, also daz inl zug oder appellierens not
,vere oder wurde, daz da der selb oder die selben solieher beschwer­
niiße halb von denJ richter, vor denl er beschwert ist, für sin nech­
stCll obern ,vol appellieren und die sach dahin ziechen Inöge, also

- ze verstand. ,vurde yeluand von eineIn vogt von "Vile beschwert,
dcr nlag solich besch,verllü13e für unsern gnedigen herren marggraf
l>hilipsell ziechen und für sin gnad appellieren, hillwyderumbe ,vurde
)Tenlalld von einenl schultheißen von Ininderen Basel beschwert,
Itlug dic sach für bUl'gerlueistelo und rat der stat Basel ziechen

1 lind appellieren, ,velich bed teil alsdcnll die a!lllellatioll allnelllen,
den parthyen reehtlich tag fiir sich oder ir undergeordenten richter

1 ansetzen und nach ir vel'hörung fiil'derlich ergeen 1aßen sollen was
. recht ist. und sol sölich gericht hinfiir, so oft das not wirt und

darulub auger(ift, zü deIn Nüwell IIus gehalten ,verden, wie das von
~ alter her I{Olnen ist, ungevarlich. I

tI \10. l?iirer so ist abgel'ett und betcdinget der schedcil halh. ob
yelllan<1, ,ver der ,ver, deIn an(Icrn daselbs einichen schaden, es
,yer an sinen hölzern oder g(iterll und derglich züfiigte, daz da
solich schaden von beden teilen, nefnlichen durch z,ven von mindren
Basel uild zwen von unsers gn. herren des Dlarggrafcll lütell, die sich
der scheden verstanden und ye zü ziten darzü geordnet sollen ,ver~

I dcn, hesehen, und ,vas die vier oder der mer teil uuder inen el'­
lieunen, sol dahy bUben und von heden teilen volzogen werdcn.

I oder ob uuder inen nit ein Inerers genlacht wurde, sunder zwell
cin und die alldern z\ven ein ander meinung erkannten, welllelu

I teil denn der schultheis von Juindel'n llasel oder ein vogt von
"Tile Illit siner stinnn züfallt und gehillet, so] für ein nlerers ge-·
achtet und ouch von heden tcilen volzogen ,verden. doch ,velher
under denl schultheißen oeler deIn vogt davorgenant un' ein zit
~in nlores genlacht hatt, sol der ander darnach ein meres machen,
und also nil' und rÜr cin mole unlb das ander gehalten ,yerden.

J 1. Sodenn VOll dcs gescheides ,vegen der glaterll daselbs ist



ouch abgerett und vertellinget, ob einern oller deIn. andern teil
~iniches g'escheids dhcillest not und darunl1.) anrnfcn ,vurde, duz
ann beder vorbestiInpten parthyen scheidlüte, nenllrch z,,'en VOll
ninderen Basel und zwen von Wile dahin }{Olllen, flie parthyen
,egen einander hören und demnach sy ouell ir gescheitl gegen eiu­
oder entscheiden, ouch scheidstein ,va des not ist setzeI) Rollen
nd mögen, und ,vie sy die parthyen entscheiden, sol irt halb dahy
liben UD(} volzogen werden. doch also, ob under den vieren nit
,in meres gemacht oder sy in ireln sprechen nit einhelig ,,~urdeu,

:3under zwen ein und die andern zwen ein ander Ineinullg er]{au­
eo, alsdenn sol es nlit der volge eins schultheißen VOll lllillderen
asel oder eins vogts von Wile gehalten werden glicher ,vise, als

ron besichtigung wegen der scheden zunechst davor geschl'iben
und gelutert stat, ungeverlieh.

12. Und dalllit all vorgeschribell sachcn dester in )u'cftigcrcIll
wesen und bestand bliben und volzogen In()gen ,verdell, so ist rÜre...
bgeret und betedinget, daz ein schllltheh~ ze ruiuderell Bascl, ouell
in vogt Zr! Wile ye zü ziten beden obgenanten parthyen, l1enl­
ehen unserm gn. herren Inarggraf Philipsel1 unfl der stat llasel.
uch iren erben und nachl{omcn, VOll des dorfs, oueh der liiten und

oütero wegen zii I{leinen llünillgcn und allerlnengldichclH als anlp~­

.Ut sch,vercll sollen in narnen beder herren, dcr g'erichtcll, der IJc­
~.ehtungen halb der seheden, ouch des geseheids halb daselbs, alles
as ze verwalten, das inen als aUlptlüten ze ver,va] tell zustat uud

llarumb sy erfordert "verden, oueh nlengldichelu, der rechts begert,
as ze gestatten und ergeen ze laßen ,vas recht ist, deßglichen,
~vas büssen, besserungen und derg'lieh und einenl ycg;]{lichcn crl{ant
nd inl inzeziechen bevolhen ,verden , die jerlichs inzezicchcn,

)ueh beden teilen darulnbe rechnungen, redc ulul (lnt,vurt zc g'cbcn,
.IIes getrüwlich und ung'everlich.

13. Es söllen ouch bed parthyen an dem ende zü Iliillingcn ein
.enleinen bann,vart halten·, als das von alter ouell her ]{oJnen ist,
ler beden herrschaften seh,vere, iiber den bann holz und "elde,

d in sunders all scheden, ,va er die seche oder vcrnenlC, ze
'.1gen etc., '\velheJu bed teil einen zilnliehen JOlle scht)pfcn und in

mein Ionen sollen . .
• • • • • • •



o t t erb ach

o t t erb ach m a t t e n

Der Otterbaeh war einerseits die natürliche Entwässerung der Obere Matten,

und bestand anderseits durch eine Quelle in der Weiler Gemarkung. Er floss

durch das Hofgut Otterbach, ein ehemaliger Herrschaftssitz in der basel­

städtischen Gemeinde Kleinhüningen, an der strasse Basel - Freiburg im Breis­

gau. Der Gutsbesitz gehörte zu den älteren Gebäuden der Gemeinde, deren Be­

sitzer im Jahre 1747 Theobald Hagenbach erwähnt ist. Der Otterbach folgte

dem nordwestlichen Waldrand des Augustinerhölzli an der heutigen Hochberger­

strasse, im Volksmund Baslerhölzli genannt. In früheren Jahren war daselbst

die Badanstalt der Gemeinde. In seinem weiteren Verlauf durch die Mühlemat­

ten wurde er Mühlebach genannt und floss unterhalb dem Mühlebetrieb in die

Wiese.

Die Mühle zu Kleinhüningen, welche schon in einem Vertragsbrief vom 02. Sep­

tember 1581 bezeugt ist, hatte seit ältester Zeit das Recht, dieses Otterbach­

Quellwasser zu nutzen.

Im Jahre 1823 wurde an der Wiese beim Eisernen steg ein neuer Einlauf er­

stellt, da die Quelle nicht mehr genügend Wasser lieferte. Durch die Langen

Erlen bis zum Landesgrenzstein 12 wurde ein Graben angelegt, und dieser wur­

de mit dem bestehenden Bachbett bei der Quelle verbunden. Durch die erfolgte

Vertiefung des Wiesebettes wurde der 1823 gebaute Kanal praktisch trocken

gelegt, der Mühlebetrieb wurde daqurch erheblich gestört, und 1834 war der

Kanal vollständig ausgetrocknet. Man schlug den Bau eines neuen Kanals und

eines Wuhres unterhalb der Freiburgerbrücke vor und er wurde 1848 in Betrieb

genommen. Von diesem Zeitpunkt aus konnte das Wasser für die Mühle direkt

von der Wiese bezogen werden, und ergoss sich beim Augustinerhölzli in den

bestehenden Mühlebach (Otterbach).

Infolge anhaltender Ueberbauung dieses .Areals, dem start zum Bau des Rhein­

hafens nach dem Ersten Weltkrieg musste auch der Mühleteich (Kleinhüninger­

teich) sukzessive aufgehoben werden. Was blieb ist noch die Schwelle der

ehemaligen Teichwuhr, die 1988 erneuert wurde.

Der eigentliche Otterbach aber wurde mehrmals verlegt, umgeleitet oder ein­

gedohlt, SO auch beim Bau des ersten Badischen Bahnhofes im Jahre 1854. Der

Bau des neuen Rangierbahnhofes erforderte nach 1910 eine erneute Umlegung.

An der Bahndamm-Böschung längs der Freiburgerstrasse wurde ein neues Bach­

bett geschaffen. Der frühere Lauf zum Otterbach wurde vom Grenzstein 12 der

Landesgrenze entlang zum neuen Bachbett geführt. Der ehemalige Neuhausgra-



•

ben wurde ebenfalls in das neue Otterbach-Bachbett eingeleitet, in späteren

Jahren aber dann trocken gelegt. Ein rund 500 m langer, begehbarer Durch­

lass unter dem .Areal des zwischenzeitlieh ebenfalls aufgehobenen Rangier­

bahnhofes vmrde erstellt, und somit das Wasser des Otterbaches somit direkt

der Wiese zugeleitet, der rund 100 m oberhalb der Wiesenstrasse einmündet.

Die damals restlichen Wasserläufe der Obere Matten wurden mittels einer

Rohrleitung unter der Freiburgerstrasse und längs der strasse auch zu diesem

Durchlass geführt.

Der Otterbach und die Otterbachmatten tragen den Namen ganz offensichtlich

von deR Fischottern die hier früher einst heimisch waren, als er der mensch­

lichen Vernichtungswut noch nicht erlegen war. Damals wurde auch im Otter­

bach gefischt, und hier gab es 1687 einen Streit betreffend dem Fischrecht

zwischen Franz Thierry und der Gemeinde. Doch erst mit der Eingemeindung

Kleinhüningen ZQr Stadt wurden diese Pachtverhältnisse geändert. Damals

wurden Otter in unmittelbarer Nähe der Stadt erbe~tet. Im Jahre 1719 stellte

die Behörde einen fremden Mann mit einem besonders dressierten Hund in ihre

Dienste~ um der zunehmenden Otterplage los zu werden. Vor allem machte der

Otter als gefährlicher Fischräuber auch den Bereich der Wiese unsicher.

Sein einstmals zahlreiches Auftreten in ·diesem Gebiet lebt heute noch im

uralten Flurnamen Otterbach und Otterbachmatten fort.

Der heutige Lauf des Otterbaches auf baselstädtischem Boden - deren Zustän­

digkeit sich die Industriellen Werke (IWB), das Baudepartement (BD) und das

Amt für Umwelt und Energie teilen - beginnt beim Einlauf Wiesewuhr (Eiserne

Steg) - Grenze CH/D - Freiburgerstrasse - Durchlasstunnel Badische Bahn ­

und endet mit dem Einlauf in die Wiese unterhalb der Druckerei der Basler

Zeitung, bezw. deren Gebäulichkeiten •



o t t erb ach

o t t erb ach m a t t e n

1434 Otterbach.

1484 Otterbach - Matten. (Gerichtsbuch).

I '

J

J

J
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26. Juni

15. Juli

1488 Vergleich zwischen der Stadt Basel u~d dem Markgrafen

Philipp von Hochberg~

- Ueber die beidseitigen Ansprüche an Gerechtsame

KleiJ!Il-Hüningen.

- Ueber mehrere streitige Punkte als die Grenzen der

Bänne von Klein-Basel u~d Weil, sowie deren Zoll von

KleiD-Kerns •

•••• wytter so ist des Otterbaches unnd des Katzenbachs

halb, demnach unnd yettweder teil in ansprach gehabet

hatt, abgerechnet, abgeredt unnd betedinget nemlich

daz der Otterbach von dern Otterbrugklin by dem Nuwen

huz in die Wisen flüsetz. (BUB, Bd. 9, Nr. 68).

1692 Auff dem Otterbach. (Direktion der Schaffneien).

1747 Besitzer des Otterbachgutes ist Theobald Hagenbach.

1776 Es verkauft Danie Meyer den Otterbach mit einem ausge­

zeichneten Umfang. Das Otterbachgut befindet sich in

vorzüglicher Lage an der grossen Landstrasse unweit

der Wiesenbrücke. Es besteht in ca. 30 Jucharten der

besten Wässerungsmatten mit Wohnhaus, Garten, Scheune,

Stallungen und Brunnstätte.

1812 Otterbach .

1820 Kleim - Basel, Section A, No. 198.

" Otterbach " (Gescheidsregister) •

1834 Die Otterbach Matten stossen an die Langen Erlen.



OtterbachI

Matth. Merian: Beim Otterbach 1623.
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Durchlass unter
dem ehern. Ran­
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Graben
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Einlauf Otterbach
in die Wiese.



Ehemaliger Neuhaus­
Graben (Freib.str.)



Freiburgerbrücke.

Wiese.

Kleinhüninger­

Mühleteich. Einstige

Wasserfassung.



27. März

07. Oktober

Februar

1694

1710

1729

1766

1928

o t t erb ach Gut: Das alte Otterbach-Gut

bestand aus diversen Gebäuden, so das Landhaus, Bauern­

haus, Villa und weiteren Wirtschaftsgebäulichkeiten.

Dazu gehörten Felder auf schweizer und deutschem Boden.

Basel hatte das Gut irr ein Erblehen umgewandelt.

Das Gut wurde an Oberzunf~meister Andreas Burckhardt

mit Zins übergeben.

Das Otterbach-Gut wurde an Niclaus Hagenbach zum roten

Thurm verkauft.

Der gesamte Zehnten des Otterbach-Gutes gelangte zur

fürstlichen Burgvogtei.

In der alten zum Gut gehörenden Villa eröffneten die

Eheleute Hermann Reif nach dem Umbau die Restauration

zum Otterba€'h.



Der 0 t t erb ach

Das 0 t t erb ach gut

Chronik der Gemeinde Weil von Karl Tschamber, 1928

Stadtarchiv Weil am Rhein.

q)er Otterbad) unO baß O~terbad) ~ut

1. Der Offerbad).
1)as geutige ~eiler äußere IDlattenfelb mar nor ~al)r::

gunberten ein grofier 6umpf, ben bie ~eHer ~auern burd)
einen ~blaufgraben troden legten. Diefer münbete bei ~lein::

S)üningen in bie ~iefe beam. in ben Vtgein unb murbe non
ba aus balb. mit ~ifd)en reid) benölfert. Die ~ifd)ottern fan::
ben gier ftets einen gebedten %ifd); non il)nen erl)ielt bas
~äd)lein feinen mamen Otterbad).

~egen ber fegr einträglid)en ijifd)meib fam es amifd)en
ben beiben anftoßenben ßänbern miebergolt au Unftimmig::
feiten. ~n einem mergleid) amifd)en bem IDlarfgrafen ~l)i::

[ipp non S)od)berg unb ·ber 6tabt ~afel am 26. ~uni 1488
wurben bie ted)tlid)en 2{nfprüd)e ber ~arteien geregelt. Dar::
nad) waren ber Otterbad) nom Otterbad)brüdlein beim
"neuen S)aus" bis aum "stelJfersboben" unb ber stabenbad)
non feinem Urfprung bis an bas fleine ,,~ißnn'l <Berneingut.
Der jeweilige $ad)tains wurbe fomit galbied. mid)t <Bemein::}

5 ~fdyambe:r, Di1et (Be,id}id)te b~r ·<&meilllbe ~eiI 65
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gut mar ber Stlein==S)üninger IDlü~lefanaI,. oon bem ber
IDlarfgraf aud) ferner~in 10 6d)illing <~ins jä~did) au be==
aie~en ~atte. S)ingegen ftanb ber 6tabt ~afel bas alleinige
mu!}ungsred)t bes fleinen ,,~ifiIin" au, ba~ in b'en Q:lara==
matten im ~asler ~ann feinen Urfprung ~atte. (1)

:Der nid)t gemeinfame %eU wurbe burd) bie babifd)e
Q3eneraI==<tinne~merei oerpad)tet. mad)bem aber IDlarfgraf
ijriebrid) V. bas 2.'orf Stlein==S)üningen 1640, in beffen ~ann

ein 6tücf biefes %eUes lag, an ~afel oerfauft ~atte, farn ber.
nod) bleibenbe meft aum Dtterbad)befi!} ber ~urg tJrieblin==
gen. :Diefe gab bie tJifd)meib bem ~eUer tJorftfned)t unb
einem Stlein==S)üninger ~ürger oon 1691-1693 für jä1)rUd)
2 ~funb au ,ße~en. 2Ib 1694 mar bie ~ifd)meib im Otterbad)
ftets in ben S)änben ber ~efi!}er bes Dtterbad) <Butes.

~m ~a~re 1714 murbe im Otterbad) oon prioater 6eite
ein grofier ijifd)meier angelegt. 2.'er ~efi!}er besfelben muf3te
bem ~eUer mogt ben .8e~nten bes tJifd)edrags in <BeIb
entrid)ten. 6d)on nad) menigen ~a~ren murbe jebod) biefer
merfud) einer rationellen tJifd)aud)t mieber aufgegeben unb
ber %eid) eingeebnet. (2)

:Der' stlein==S)üninger IDlüller ~o~ann ~afob ~urd~arbt

aeigte für ben Otterbad) ebenfalls grof3es ~ntereffe; er mar
alleaeit beftrebt, ben ~ad) immer me~r in ben 2.'ienft feines
~etriebes au ftellen. 2.'ie ~äd)ter ber tJifd)meib unb bie
~eiIer IDlattenbefi!}er er~oben gegen bie 2Ibfid)ten bes IDlül==
lets mieber~oIt ~infprud). mad)bem ben Stlägern oolle
6id)er~eit gegen 6d)äbigung i~rer ~ntereffen geboten mor==
ben mar, geftatteten bie megierungen oon ~aben unb ~afeI

am 2. 2IprU 1823 bie 2Inlegung eines merbinbungsfanaIs
amifd)en ber ~iefe unb bem Otterbad) längs ber babifd)en
(ßrenae, um baburd) bie ~afferaufu~r aur· [Jlü~{e au er==
1)ö~en. ~n 13 ~aragretp~en finb bie merpfIid)tungen bes
IDlüllers feftgefetlt. (3)

Das Offet&ad)..(fjuf.

2.'em Stlofter StUngent1)aI ge~örte aud) bas grofie IDlat==
tenfelb 3mifd)en bem StUngent~aler ~alb, bem <Baft1)aus
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aum "neuen S)aus" unb bem Dtterbad).· <f's' umfaäte 22
%auen ober etwa 30 '~ud)arten, wonon urfprüngIid) nur 2'
~udjarten auf ~asler ~oben lagen; ber' meft lag im m3tiler
~ann. 1'iefe "Dtterbad) W1attert", bie ijortfenung ber m3et:::
,[er "obern mIatten" gtnter bem ~onnengola, wurben nad}
ber vteformatton gegen etnen jägrIid)en Stns an ~asler

~ürger n'erpad)tet

1'ie C3emetnbe ~etl übte non aIters1)er tm ijrü1)jal)r
unb S)erbft auf ben "Dtterbad) IDlatten" bas mJetbred)r aus,
wäl)renb bas 1'omftift ben S)euael)nten bafelbft beaog. 1692
wurben 10 ~ud)arten bes <Belänbes umgebrodjen unb mit
storn unb %abaf angepflanat. 1)er 1'omfttft 6d)affner in
~eil aog aud) ben ~eubrud)ael)nten ein, ber nad) altem
vted)t ber fürftItd)en ~urgDogtei OOitteln gel)örte. 1'iefe Iie{3
fid) nad) bes 6d)affners %ob non heffen m3itwe ben au Un:::
red)t beaogenen ,3el)nten aurüeterftatten unb nal)m biefes
<Befälle für fid) in 21nfprud). 1'er ~aben:::1'udad)ifd)e vtat
fprad) jebod) am 18. ~un 1693 bem flagenben 1'omfttft ben
gefamten ,3e1)nten au.vtötteln griff fpäter bieStreitfrage
mieher auf unb unterbreitete fte her jurifUfd)en ijafuItät in
%übtngen. i)er Sel)ntenbeaug am Dtterbad) hurd) ha's i'om:::
fUft murbe bis aur <f'ntfd)eibung her ijrage ehtgefteUt. i'te
genannte ~afuItät fprad) in il)rem Urteil Dom 7. Dftober
1766 ben gefamten Sel)nten bes "Dtterbad):::<Butes" ber fürft:::
Itd)en ~urgDogtei au.

1694 l)atte ~afel bas <But in ein Q;rble1)en umgemanbeIt.
1)as i'ireftorium ber 6d)affneien «ßeneraf::~ermaItung ber
el)emaItgen Sflöftergüter) übertrug bas "Dtterbad)::: (ßut"
1694 bem 21{t::Dberftaunftmetfter unb vtatsl)errn S)ans Ufrid)
~affaDant unh feinen ~rben au einem beftänhigen <frblel)en
nad) ~rb[e1)ensred)t um einen jäl)rItd)en Sins Don 50 vteid)s:::
tl)alern Dom ameiten ßel)ensjal)r ab. (1)

mad) ~affaDants %ob am 8. l)eaember 1709 gaben feine
mJitwe unh, ~rben bas <But bem i)treftortum aurüet, weld)es
bas 2el)en am 27. IDlära 1710 bem Dberftaunftmeifter 21n:::
breas- ~urcfI)arbt aum <Betft als beftänbiges' <f'rbfel)en au

, etnem jäl)rHd)en {frblel)ensa,ins non 40 vteid)st1)alern' über::
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trug. :Der neue ~efiber liefl bem Glut umfome1)r bte befte
~f(ege angebei1)en, als er fd)on oon Dorn1)erein bie <fröff=
nung einer IDleierei bafelbft ins ~uge gefafit gatte. ~r er=
rid)tete auf bem ~asler 3:eU bes mutes 1)art am ~ad) an
ber babifd)en aJrenae, etwa 30 6d)ritt oon ber ßanbftraäe
~afel-~reiburg, ein m.\o1)n1)aus unb geräumige m.\irtfd)afts=
gebäube. Das nötige ~au1)oIa fanb ~ur(1)arbt am ~lat1e,

ba i1)m ber möttler ~orftmeifter müppur bas ~äUen oon
awanaig Don ilJm beaeid)neten <fid)en geftattet lJatte. müp=·
pur wurbe besmegen oom mötteler ßanboogt aur med)en=
fd)aft geaogen. Der ~orftmeifter red)tfertigte fein merlJalten
bamit, bafl bie meiften ber fraglid)en <fid)en jenfeits bes
~ad)es geftanben' unb bas ttid)elred)t bem 1'ireftortum
untetftanben lJabe.

~urdlJarbts aJefud) an ben möttIer ßanboogt oon &em=
mingen betreffenb Umaäunung bes gefamten Dtterbad)=
aJutes murbe abgele1)nt, ba baburd) ber ~eaug bes. meu=
brud)ae1)nten gefä1)rbet unb bie ~usübung ber ~ifd)meib

unb bes m.\eiIer m.\eibred)tes unmögHd) gemorben mären.
~urdlJarbt gab ber ~urgoogtei am 10. ~uli 1710 bie fd)rift=
lid)e merfid)erung für ungeftörte unb gemiffen1)afte ~bne:::

ferung bes fd)uIbigen Se1)nten unb erfIärte fid) bereit für
bie ~ifd)weib innerlJalb bes Dtterbad)::aJutes ben geforberten
~(1)resains oon 4 aJuIben anauerfennen, obgleid) für ben
offenen ~ad) fein ßieblJaber melJr mie einen aJulben beaalJlen
mürbe. Das Dberamt mar ber ~nfid)t, bafi ber nid)t melJr
augänglid)e ~ad) jälJrHd) 8 (ßulben für strebfe unb ~ifd)e

abmerfen merbe. ~eaügHd) bes m.\eiler ~eibred)ts 1)offe er,
~urcflJarbt, eine merftänbigung 1)erbeiaufülJren. Sunäd)ft
Derfud)te er ben ~eiIern glaubbar 3U mad)en, bafl fid) biefes
med)t nur auf amei %age jälJrUd) erftrede. mogt, 6tabf)alter,
~äger, staftenfned)t unb bie älteften ~ürger ber aJemeinbe
beaeugten aber, bafl biefe bas ~eibred)t auf ben Dtterbad)
IDlatten aUaeit in ·berjmlen ~eife ausgeübt 1)abe mie auf ben
übrigen eigentümHd)en aJütern. 3:rob ber <frflärung Dom
26. ~uli 1710, unter feinen Umftänben auf biefes alte med)t
Deraid)ten au rönnen, trat bte (ßemeinbe unter morbef)alt
obrigfeitIid)er <Bene1)migung am 10. ~ebruar 1711 bennod) .
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bas 9ted)t gegen eine jä1)rUd)e 2Jergütung von 12 <Bulben an
~urcf1)arbt ab. (2)

2)ie non ~urcf1)arbt aufgemanbten stoften überftiegen
ben mUßmert bes <Butes. ~n 2lnbetrad)t biefer großen Opfer
erbat er nom 2)ireftorium bas 9ted)t, bas <f'rble~engut mit
<f'inmilligung unb ~ormiffen bes 1!e1)ens1)errn auf anbere
übertrag~n au bürfen, mie bies bei fold) nerbefferten <Bütern,
bie mit <f'rble1)enains be~aftet feien, allgemein ge1)alten
mürbe. 2)er <f'igentums1)err geftattete ~urcf1)a.rbt burd) Ur:::
funbe nom 11. monember 1722 für feine ~erfon, nid)t aber
für feine <f'rben, bas <f'rble~engut au nergrößern, fei es per
,,%eftamentum ober per 2)onationem" , jebod) mit ber ~e:::

bingung, baß bie ~atur bes ~elbes nid)t geänbert unb bas
<But nid)t "aerfd)renat" merbe.

~ad)bem 2lnbreas ~urcf1)arbt bas Dtterbad)==<But unter ·
ben gegebenen ~ebingungen 1729 an ~lUdaus Sjagenbad)
aum roten %~urm (3) nerfauft 1)atte, ftarb er am 25. ~o:::

nember 1831.
~idaits Sjagenbad)s <frben nerfauften bas <But am 16.

IDlai 1744 an i1)ren IDliterben %~eobalb Sjagenbad), ber es
am 9. 2luguft 1747 an ben ~asler ~ürger 2)aniel IDlejer,
ben ~(umenmirt, (4) neräußerte.

IDlejer nerfaufte 1749 nor bem <Berid)t in m.\eil non bem
<frble1)engut 11 ~ud)arten im ~eiler ~ann, in 16 1!ofe ge:::
teilt, für 3073 ~as(er ~funb an- m.\eUer ~ürger. 1)as <figen:::
tumsred)t ber ~runnenleitung unb ber ~runnenftube, fomie
bi~ ~utlung bes nier 6d)u1) breiten strebsbad)es im <Bebiete
bes nerfauften <Belänbes, ~atte fid) ber merfäufer norbe~al:::

ten. 2)ie' !täufer übernal)men bie merpfUd)tung, 3 ~funb

6 6d)illing ,3ins pro ~ud)arte jä1)did) an bas 1)ireftorium
ber 6d)affneien abaufn1)ren.·

IDlejer murbe megen biefes ben <frble1)ensbeftimmun:::
gen aumibedaufenben ~erfaufs nom Dbereigentümer, bem
Direftorium, aur ~erantmortung geaogen,' ba fomo1)( eine
ftücfmeife ~eräußerung als aud) eine fold)e an ~us(änber

bem <f'rble~ensin1)aber nid)t geftattet feien. IDlejer erflärte,
baß non bem ameiten 2lnflagepunft betr. 2ruslänber in ben
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tfrblel)ensbeftimmungen nirgentls bie meile fei. ZSm,übrigen
l)abe er in bem guten <ßlauben geganbert, als !täufer bas
DoUe merfügungsred)t über bas <But 3U gaben. mad) langen
merl)anblungen gab enbHd) bas :Direftorium. am 3. IDlai
1749 feine Suftimmung 3U bem merfauf unter ber ~ebin::

gung, baf} fomogl IDlejer als aud) bie fünftigen Q;rblegens::
ingaber ben voUen ~ad)tains von 40 meid)stgalern ober 96
~funb vom ungeteilten ganaen <But an bas :Direftorium au
entrid)ten gätten.

:Das Dtterbad)::<But beftanb nun nod) aus 11 ZSud)arten
arten unb 4 ZSud)arten neuen IDlatten, einem 9:eid) von
% 3ud)arten unb etwas 21cterlarib, aufammen 18 ZSud)arten,
wovon 16 in ber ~eUer <ßemarfung lagen. :Der <Befamt::
wert ber ßiegenfd)aft, ogne bas aus VUegelmänben be::
ftegenbe ~o1)ngaus, betrug 1749 7500 <Bulben.

21m 22. 6eptember 1750 erteilte fobann bas ,Diref::
forium bem IDlejer bie obrigfeitlid)e ~elel)nung, mit, bem
ausbriictHd)en merbot bes merfaufes an ~uslänber.

IDlejer, ber am 23. Oftober 1782 ftarb, üb~rtrug bas
Dtterbad)::<But verfaufsweife am 15. 3uH 1776 an ben &rof3::
rat ~ol)ann mubolf ~ed, ben <Brofivater bes fpäteren ~e::

fiBers IDlartin <iafpar Sjaufer. :Die obrigfeitIid)e ~elegnung ,
erfolgte unter benfelben ~ebingungen wie bei IDlejer um
5. ~ebruar 1777.

~eU ergob gegen biefen merfauf ~infprud), weH bie 2(us::
fertigung nid)t Dor bem '<ßerid)t bafelbft ftattgefunben gabe,
ba bod) 16 ~ud)arten bes <ßutes in ber ~eUer &emarfung
lagen. ~afeI erfIärte, ba13 biefe iYorberung bisl)er nie gefteUt
worben fei unb aud) jent au Unred)t. mid)t bas 03igentums::
red)t, fonbern blofi bie munniefiung bes &utes fei verfauft
morben, ber Dbereigentümer fei· berfelbe geblieben. ZSm
übrigen gabe bie 21usfertigung 'ba au gefd)el)en, wo ber 6iB
bes mutes liege. ßötiodj etwibtue ljietouf om 24.0ftobex
1777, baf3 nad) arter <ßepflogenl)eit bie 21usfertigung ber
~äufe ftets an bem Orte voraunegmen fei, wo ber Sjauptteil
bes !taufobjeftes Hege. i)ie ~a5ler iYinanavermartung be::
fd)lo13 am 1. movember 1777 auf biefe 6treitfrage nid)t mel)r
meiter einauge1)en.
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1)ie ~ihne ~ecf geb. ~abler verfaufte bas <But am 20.
,Dftober 1794 an ~afob <iafpar SJaufer (5) ben ~irt aur
,,~roneu an ber 6d)ifflänbe. ~ad) beffen %ob im 2lprU 1804
ging. bas Dtterbad):::<But für 9500 ~eut~aler auf feinen 60~n

IDlartin <iafpar SJaufer über. 1)iefer l)atte auf bem 2lnmefen
bebeutenbe SJ~pot~efaruerfd)reibungen; es murbe il)m aur
brücrenben 2aft. 1)ie <Bläubiger milligten in eine von SJau:::
fer· gewünfd)te öffentlid)e merfteigerung ein. 1)as ~eair·fs:::

amt 2örrad) gab am 11. IDlai 1810 feine -8uftimmung, baf3
aud) ber im ~eUer ~ann gelegene SJauptteU ausna~msmeife

in ~afel verfteigert werben bürfe, unter ber morausfetlung,
baÜ ber ~äufer aUe gewö~nlid)en unb aU13ergewö~nlid)en

2aften au tragen, ben morgefetlten in ~eU bie l)erfömm::
Ud)en <Bebü~ren au entrid)ten gabe unb baÜ ber merfauf im
~eUer <Brunbbud) eingefd)rieben werbe.

2luf her am 25. rolära 1811 erfolgten merfteigerung fan::
ben fid) feine 2iebl)aber ein. SJaufer verfud)te nun beim 1)i::
reftorium unter ~erufung auf 2lrtifeI 4 ber ~unbes:::2tften

unb bem 2{Uianceuertrag uom 27. 6eptember 1803 bie -8u::
Inffung uon 2{uslänbern au erwirfen, benn er aog bie med)ts::
güUigfeit biefes erft 1750 in bie 2el)ensbeftimmungen auf::
genommenen merbots in -8weifel; jebod) ol)ne etrfolg.

21m 22. IDlai 1811 ging bas <But an bie ~asler ~ung::

frau ~acobea 1)ienaft (6) über. 1)er staufpreis uon 22000
tjranfen entfprad) ber SJöI)e ber SJ~pot~efarfd)ulb einfd)Ii.eÜ:::
lid) ber rücrftänbigen ,8iIJfen . tjräulein 1)ienaft ftarb am
19. 2lpriI 1831.

morüberge~enb mar auf furae ,8eit bie ~itme <Bemufeus
vor 1835 im ~efib bes <Butes, bas fie burd) ~auf ber "SJer::
ren:::rolattenU um ad)t %auen vergröÜerte..

1)er eigentlid)e med)tsnad)folger von tjräu(ein 1)ienaft
war ber ~asler SJauptmann stünbig:::2inber, ber bas <But
fd)on 1835 inne l)atte. ~ad) 60 ~al)ren, am 7. ~uni 1895,
verfauf.ten bie ~nbig bas Dtterbad)::<But an ben ~asler

~irt tjrana ~ü~ler für 64 000 IDlarf. ~ül)ler baute in. un::
mittelbarer ~ä~e bes 2!nmefens in ~eiI::Dtterbad) ein 2anb::
l)aus, bas er au feinem ~ol)nfiß mad)te. 1)urd) etrbfd)aft
ging bas <But am 16. Oftober 1922 auf bie l)eutigen ~efißet'
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·
m.\il~elm m:nbreas ~ü~ler, Oefonom in ~afe( unb m.\i~e{::

mine m:ugufte mUtmann, m.\itme über. 9la~ bem meiler
2agerbad) 9lr. 7939 liegen ~eute Don bem Otterbad)::<ßu~

nod) 9 ~a 16 a 53 qm· in ber meiler <ßemarfung.
S)eute ift bi~fes. <Dut wieber geteilt. Das 2anb~aus auf

CSd)meiaer ~oben ift abgetrennt unb blieb im ~efiBe ber ffQ::
mUie ~ü~ler. 1)as ~auern1)aus, bie m.\irtfd)aftsgebäube
unb bie baau ge~örenben {Yelber auf beutfd)em unb fd)wei::
aerifd)em ~oben gingen im {Yrü1)ja1)r 1928 au bem Staufprets
Don 205 000 CSd)meiaer {Yranfen an ben ~as{er 2anbroirt
S)ermann ~äs{er über. m:m 26. ~un 1926 erwarb ber {Ya::
brifant ~o1)ann mlann aus ~afe( bie feit 1895 aum Otter::
bad)::<Dut ge1)örenbe neue miUa nörbUd) ber Otterbad)ftrafle
mit einem (ßefamtf(äd)enin~aU Don 114 m:r für 55000 ffran::
len. mlann Derfaufte biefe 2iegenfd)aft am 22. m:uguft 1927
an bie ~as{er ~1)eleute S)ermann meif für 80 000 {Yranfen. .
.Der neue ~efitler eröffnete in biefem <ßebäube im ffebruar
1928 bie meftauration "aum Otterbad)/I.
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1929

Vom "Otterbach-Gut" (o.Gewähr)

Für das "Otterbach-Gut" dient der Plan von 1728,zwischenderLand­
strasse nach Freiburg(ab Wiesenbrücke) und der Plan Friedr. Bader
von 1838.

1747.8.August verkauft .Theobald Hagenmann,Handelsmann,derBesitzer
des "Otterb~ch-Gut" an Daniel Meyet. den B·lumenwirt(Gasthof
zur Blume·, 1&40/;1.909, an. der· Schwanengqsse/Marktgasse) und
dessen Gattin Juditha Brenner dieses Gut "ohnfern dem Neuen
Haus in Kleinhüningen und Wylerbahn(Grenzüberschreitend) .

1776.15.Juli verkauft Daniel Meyer den "Otterbach" an die Brüder
Johannes Rud. Beck,d.Grossen Rates und Balthasar Beck,Rot­
gerber,mit einem ausgezeichneten Umfang.

1811.7.Juni kommt das Gut auf Begehren der Hypothekargläubiger von
Martin Kaspar Hauser,dem Weissbeck,auf Versteigerung und
wird beschrieben wie folgt:

,,'Diefcß ~ut 8ttcrblld) 'befinbet fid) in einer uoqü(jlid)ClI ra(jc an bel'
9H'fJen i\lnbftnlVc Unll1eit bcr ®iefenhriiete unb bcftel)t in ca. 30 ~ncl).

bcr beftcn CIDälTcrun!)ßl11atten in einem 3ufnnnnenl)on(j, luorauf a ein
9\'ofJcß 'IDL\!)n!)aullmit an(ie(jenbelll 9n'fJen (ßnrten, lue/d)e\' mit 6pa(ier
nnb anbem fmd)tba\'C1I Q3äulIICll an(jepnanbt ift; beine 6d)eune lIIit
bOl>l'clte\' 6tnUun!); c ein !)rofJer 6d)opf \lnb cl eine Q3runnftätte.
'Die (ßebäube biefeß ~utell unb en. 20 <Jud)arten uon belll obnn!)CbCi!ltcn
~nnb finb <!\,(,leljen bcll löbl. 6tnnbell Q3nfc! nnb entrid)ten baljer nud)
nUjiil)rlid) eincn <!rb.rc!)enbinß an löbl. ~ird)C1I' \l. 6d)ul!)\ltlluer.
lllnltun!); bie iibri(jen 10 Sud)arten bell nngebei(jten 9J(attlnnbeß aber
finb fre\)cll (ßut." - (~nntonllb{ntt 1811.)

Um die Jahrhundertwende 1900 kam das Gut in den Besitz des
Franz Bühler,Wirt der alten Bayrischen in Basel.Der "Otter~

bach". ist heute.noch(n.Adressbuch bis 1937:aAd.Freiburger~~~\

strasse) im Familienbesitz) :. . --

1925/27 .. Nr·~62;Elwiih. Bühler,Landwirt

Nr.64,*/Wilh._Bühl~r,Stallungen,Scheune,Pflanzenhaus,

Schopf.

Nr.66,*/Wilh. Bühler. ::

1928 - Nr.62,*/Wilh.Bühler,Landwirt

Bässler Herrnann,Landwirt

- Nr.64,+/Herrn. Bässler-Gerhard,Landwirt

Nr.66,+/ do.

- Nr.62-66,*/Wilh. Bühler,Landwirt

Herrn ~ ·Bäss ler, Landwirt

1930 - Nr.62,*/Wilh. Bühler,Landwirt

Nr.64/66+/Herrn. Bässler,Landwirt

1931/32 - Nr.62,*/Wilh. Bühler,Landwirt
Herrn. Bässler

Nr.64/66,+/Herm.Bässler,Landwirt



1937

1963

1939

1964

1938

1936

1933/34- Nr.62,*/Wilh. Bühler-Wuest,Landwirt

Nr.66,*/Herm. Bässler-Gerhard,Landwirt

- Nr.62,+/H.Goepfert-Gross

Nr.66 */Herm. Bässler-Gerhard,Landwirt(Bässler-Gut! zu un-
_ Nr.62,+/W.Bühler-Bäehi bestimmter Zeit.)

Nr.66,*/Herm~ Bässler-Gerhard,Landwirt

- Nr.62,*/Wilh. Bühler-Bäehi,Kaufmann

- Nr.66,*/Herm. Bässler-Gerhard,Landwirt

- Nr.62,+/Wilh. Bühler-Bäehi

Nr.66,*/Herm. Bässler-Gerhard,Landwirt

- Nr.62,+/Wwe. Maria Niklaus-Wuest

- Nr.66*/Herm. Bässler-Gerhard,Landwirt

Nr.66*/Herm. Bässler-Gerhard,Landwirt

Nr.62~+ do. ,Landwirt

Nr.64/66,* do. ;Landwirt

- Nr.62 - Einwohnergemeinde Basel

Hans Dahler,Gärtnermeister

Rudolf Dahler,Gärtner

Nr.66 - Einwohnergemeinde Basel

Herrn. Bässler,Landwirt

Karl, Bässler, do.

Ursula Bässler (und verseh. Bedienstete)

- Nr.62 - Einwohnergemeinde Basel

Hans u.Rudolf Dahler

1935

ab 1940

1958/62-

ab 1925/40- Nr.145/151 - Sehweiz.Eidgenossensehaft,Zoll

1958/62- Nr.79 do

*-Eigentümer, + nieht im Hause wohnhaft

A.Spreeher,Bottmingen,2006



08. März

1409

1715

1812

Ren k e n m a t t e n: Die Edlen von Mörspurg und

die Edlen von Renken. Die ersten verkauften ihren ln­

teil 1385 der kleinen Stadt Basel, und von den Renken

kam ihr Anteil an das Fürstliche Haus Hochberg.

Siehe auch Augustinerholz.

R h ein a c k er: R h ein m a t t e n :

Diese lagen gegen die Grenze an der Schusterinsel.

Der Name stammt von der Nähe zum Rhein.

R h ein: Längster Fluss der Schweiz und einer der

wichtigsten Flüsse Europas, bis zur Mündung in die Nord­

see 1320 Kilometer lang. (Schweiz 375 km. Deutschland

865 km.). Besteht aus Vorder- und Hinterrhein. Der Vor­

derrhein fliesst aus dem Tomasee in der Gotthardgruppe,

der Hinterrhein in der Adulagruppe.

Lateiniseh Rhenus, Französisch Rhin.

San d m a t t e n : Sand stammt vom althochdeutschen

sant, bestehend aus verwittertem Gestein von feinkörni­

ger und lo~kerer Substanz.

I n den S c h mal z a c k ern: Zwischen Neu­

hausstrasse und Weilerweg, vom Bahndamm gegen das Dorf.

Im eigentlichen Sinne gilt Schmalz als ausgelassenes

tierisches Fett. Besitzer mit dem Namen Schmalz.

S c hut z r a in: Es verkauft Hans Gysel das Gut

an Major Bulacher, Wirt und Gastgeber zum Neuhaus eine

halbe Juchart Acker am Schutzrain.

Rain bedeutet im alt- und mittelhochdeutschen rein =
unbebauter schmaler Streifen Land. Auch grasbewachsener

Abhang oder Weideland.

S c h u s t e r ins e 1: Angrenzend an den Klein­

hüningerbann wurde diese Insel 1933 zu Weil am Rhein

geschlagen. Sie gehörte vordem zu Leopoldshöhe.

Am 09. Februar 1807 ersteigerte Emanuel Schreiber von

Basel die Insel, der aher die Zahlung nicht leisten konn­

te. Später im Privatkauf von Johann von der Mühll, der

Sohn trat diese dann an das Land Baden ab.



1709 S tel zen wer t h Siehe Kalberwerth.

A n der S t ras se: Beim Otterbach, umfasste vor

dem Grenzabtausch das Gebiet des deutschen Zolls. An der

Landstrasse nach Freiburg.

S P i t z a c k er: Am Rhein, zwischen Bonergasse und

Rhein. Es bietet sich an, das Bestimmungswort ist auf die

dreieckige Form des Grundstückes zurückzuführen.

Möglicherweise auch keilförmig im Spitz auslaufend.

Der S u m p f: Ein mit Wasser durchtränkter Erdboden.

1532, 1709

1429

T a f e 1 ä c k er: Zwisc.hen Friedlingerweg und der Wiese.

Die Flurbezeichnung dürfte eine tafelartige oder ähnliche

Form aufweisen.

Wer t h i m R h ein: Alter Name für Insel.

Siehe Insel Stelzenwerth, Kalberwerth.

Wie sen b u c h t: Ein ins Land eingreifender Teil

der Wiese, auch Flachlandvorsprung.

Wie sen m a t t e n: Zwischen Hochbergerweg und Wiese.

Die Matten an der Wiese.

1559 Zug Zug auf den Rhein.

1281 Wie se: A n der Wie se:

Rechter Nebenfluss des Rheins, der am Feldberg (1493 mü.M7

im Schwarzwald bei Todtnau entspringt. Fliesst irr südlicher

Richtung, wendet bei Schopfheim sich westwärts urrrl mündet

bei Basel-Kleinhüningen in den Rhein. Seine Gesamtlänge

beträgt 82 Kilo:' eter, die letzten 6 Kilometer auf Schwei­

zergebiet.



A TI der Wie s e

13. November

22. November

08. April

02. Juli

1279 Das Kloster st. Alban leiht der Frau des Nicolaus,

Sohn von Heinrich Sniz, Güter bei Klein-Basel:

Der Propst und Convent ze sant Alban ze Basel tut

Kund, das da fur in kam Nicolaus Heinrich Sniz sun

und verleche Ellin siner husfrowen ze einer Morgen­

gab sine gesesse gelegen by dem Wasser zer Wise und

die Matte zum Brule bi dem Brunnen, und die Reben

gelegen by den Reben genannt zem Itger.

(BUB. Bd. Ir, S. 287).

1283 Peter Senftelin und Heinrich Geisriebe leihen sich

gegenseitig Land bei Klein-Basel zu Erbrecht ••••••

lit der juchart an der Wise, da man gat hin zu dem

stege, lit an dem selbin velde har widir stat, in­

zwishin den Wegen. (BUB. Bd. 11, Nr. 426).

1284 In den Stockmatten an der Wise.

1293 Freilassung des Peter Senftelin durch das Kloster

Beinwil und gibt einen halben Manwerch Matten, lit

im Banne zu minren Basil an den Stockmatten, nebst

des Bischoffes Brül. (BUB. Bd. 111, Nr. 109)

1298 Johann Snezzer der Wechsler und sein Sohn Heinrich

gestatten dem Kloster st. Maria Magdalena als Ent­

geld für schuldige Zinsen einen Wässergraben durch

die Matten zu ziehen, ligend in der Banne von der

minren Basil an der Wise. (BUB. Bd. 111, Nr. 418)

1307 Zwischent den Wegen. (Klingenthal Urkunde).

1312 Zwischent den zwein Wegen. (Klingenthal Urkunde).

1319 Das Spital Basel empfängt von Wettingens Vogt

Ortelins Matte, lit nebent des Bischofs Brüle.

(Spital Urkunde).

1322 Spithales Matten bi der Wise.



1327 Alle di Vach uff der Wise.

Vach = Fischweid. Die Fischerei im Rhein z.B.

geht bis ins Jahr 1295 zurück.

1442 An der Wisen by dem Brünnlin. (Maria Magdalena).

1470 Die EIlenden Herberge zu Basel fröhnet It Mann­

werk Matten, gelegen im Zwing und Bann zu mindern

Basel by der Spittals Matten.

1550 des Bischofs Brüel und dem Tich. (Clingenthal­

Urkunde) •

1741 Behausung auf den Spitthal Matten. (Notariats­

archiv).

1764 Spitthals Matten genannt, welche theils im Minder

Basel Bann liegen und grösseren theils in Riechemer

Bann.

1766 Wiesen-Matten. (Barfüsser Einnahmenbücher).

1796 Spitthals - Matten.

1820 Klein - Basel, Section A, No. 27

" Spithal Matt n

(Gescheidsregister) •



Wie s e

Rechtsseitiger Nebenfluss des Rheins, der seinen Ursprung im Schwarzwald

hat, am Südabhang des Feldberges. Er bewässert ein enges, in die Gneise,

Granite und karbonis€hen Schiefer eingesägtes Tal mit zahlreichen Zuflüssen.

Bei Hausen kommt von rechts die Kleine Wiese die vom Belchen herkommt. Von

Schopfheim bis Brombach fliesst die Wiese nach Westen, das Tal erweitert

sich beträchtlich. Die Talhänge bestehen aus Schichten des Mesozoikums und

Süsswasserkalk. Der Fluss aber strömt durch Anschüttungen von Alluvium.

Bei Riehen tritt die Wiese auf Schweizergebiet über und ergiesst sich in

Kleinhüningen in den Rhein. Das Tal hatte früher oft unter Ueberschwem­

murrgen zu leiden,durch starke Verbauungen die ein rasches Abfliessen des

Wassers ermöglichen, ist diesen Verheerungen Einhalt geboten worden. Als

Folge dieser Korrekturen ist der frühere reiche Fischbestand bedeutend zu­

rückgegangen. Jetzt sind Arbeiten im Gange, die Wiese wieder zu renaturie­

ren.



11

Wie s e

Von Kleinhüningen

bis Weilstrasse.

22. Oktober 2006
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Ll: (wandert ab)L: 30-100 (150)

Trüsche

Kaulbarsch

FLussbarsch Egli

BM: Körperform, Bartfaden am Unterkiefer (Familien-Merkmal der Dorsche)

BM: Körperform, dunkle Querbinden auf Körperflanke und schwarze Flecken
am Hinterrand der ersten Rückenflosse

l: 20-35 (50) Ll: II1-V

l: 80-120 (150) Ll: lI-IV

Zander

Äsche

l: 25-40 (90) Ll: X-I

Bachforelle

BM: Hechtähnliche Körperform, zwei getrennt stehende Rückenflossen

l: 40-70 (100) U: IV-V L: 30-50 (60) U: IX-rn



Wels

BM: Breiter Kopf; grosse, dunkel umrandete Schuppen; Rand der Afterflosse
ausgebuchtet

l: 30-40 (70) LZ: IV-VI

Hasel

SM: Lange Rückenflosse. zwei lange und zwei kurze Bartfldeo

L: 40-70 (120) lZ: V



BM: Schlanlcer, Ianggestreckter Kteinfisch; oberständiges Maul mit steil nach
oben gerichtetef lte

Brachsmen

l: 15-25 LZ: IV·VI

Strömer

BM: Am Boden lebender Kleinfisch mit spindelförmigem, fast dreh~
Körper; stumpfe Schnauze mit unterständigem Mau~ zwei kleine~

L: 8-14 (20) LZ: V-VI •••

Elritze

BM: Kleinfisch mit variabler Färbung, oft mit goldglänzendem längsstJeifen
an der Seite; leben in BIdIen und Rüssen

L: 7-10 LZ: IV-VI



Nasenlaichplatz

Historisches:
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Es werden Nasenfänge anno 1664 von über
200'000 Stück erwähnt. Allein an der Birsmündung
wurden bis zu 100'000 Stück in der Laichzeit
gefangen.

Zukunft:
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niemand vom Aussterben der Nasen. Heute sind in
der Schweiz nur noch einige kleine Nasenvor­
kommen übrig geblieben Die Nase gilt in der
Schweiz als stark gefährdet.

Die Jagd- und Fischereiverwaltungen beider Basel
haben sich zum Ziel gesetzt, langfristig die Nasen­
population im Rhein zu erhalten und mit Besatz zu
stützen. Die beim Laichfischfang gewonnenen Eier
werden ausgebrütet und in Aufzuchtbecken, sowie
im St. Alban-Teich unter möglichst natürlichen
Bedingungen aufgezogen und auf ihr Leben im
Rhein vorbereitet

schiessen diese heran.. drängen es in die Strö­
mung, über der Kiesbank. Das Wasser brodelt, die
Hochzeit der Nasen ist in vollem Gang. 3 - 4
Stunden dauert die Hochzeit, dann ist alles vorbei,
und die Nasen sind weg. An den Stellen, verbor­
gen in den Zwischenräumen, kleben die Eier mit
dem keimenden Leben eine neue Generation
Jungnasen.

Lebensraumschaffung:

Nase mit Laichausschlag

Vorkommen:

Die Kantone wenden viel Geld auf, um die
Fliessgewässer möglichst naturnahe zu gestalten.
Die eingeengten und hartverbauten Uferverbau­
ungen werden entfernt. Bau und Flussläufe kön­
nen mit ihrer wiedergewonnenen Eigendynamik
sich stetig verändern und somit lebendig bleiben.

Früher, als die Nasen noch in grossen Mengen von
den Fischern gefangen wurden, ja sogar als
Düngemittel auf den Felder dienten, sprach noch

Die Nase ist ein mittelgrosser, langgestreckter
spindeiförmiger Fisch mit langen, an den Seiten
etwas abgeflachtem Körper. Typisch für die Nase
ist das stark unterständige Maul. Die Lippen sind
mit verhornter Haut bedeckt, dadurch haben die
Maulränder scharfe Kanten. Der Mund ist querge­
spalten. Sie haben einen graublauen bis graugrü­
nen Rücken, silberfarbene Seiten, welche in die
weissliche bis gelbweissliche Bauchseite überge­
hen. Alle Flossen - mit Ausnahme der Rücken­
flosse - sind rot. Beide Geschlechter zeigen einen
Laichausschlag. Nasen können bis 20 Jahre alt
und bis zu 60 cm gross werden.
Die Nasen sind bodenorientierte Schwarmfische
der Aeschen- und Barbenregion fliessender Ge­
wässer, kommen aber auch in Seen mit einmün­
denden Bächen und Flüssen sowie im Brack­
wasser vor. Zur Laichzeit wandern sie in Scharen
flussaufwärts und laichen an flachen kiesigen
Stellen einmündender Nebenflüsse. Die Laichzeit
ist März/April.
Die Männchen stehen knapp an der Strömungs­
kante, und warten auf die Weibchen welche in den
tieferen Gumpen oberhalb stehen. Vereinzelt bis in
rascher Reihenfolge lassen sich die Weibchen mit
der Strömung zu den Männchen abtreiben. Sofort



P 1 a n - und

L a n d kar t e n -

Aus s c h n i t t e

diversen Zeitepochen.

aus

Damals besassen viele Basler Klöster

und Kleinhüninger Landwirte Aecker,

Felder~ Matten und Reben im nahen

Badischen Grenzlandgebiet.

Um diese Geschichte etwas Illustra­

tiver zu gestalten und veranschauli­

chen dienen zur Orientierung die fol­

genden Kartenausschnitte.
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Schlacht bei Friedlingen, 1702, Oktober 14. Ordnung der kaiserlichen
und französischen Truppen. N. de Fer, Hofgeograph des Königs von
Frankreich.

Aus -RIEHEN- Geschichte eines Dorfes,1972
(StABS Bildersammlung,Vischer D16)
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Schlacht bei Friedlingen am 14. X. 1702
(-Haltingen-,767-1967/F:5chUlin,Binzen)
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«Der Stadt Basel Bann, mit den undem Vogteyen, Münchenstein, Rie­
hen und Kleinhüningen.» Ernanuel Büchel, um 1750.

BASEL um 1750



Auu.blliJl all! der Karte «ean/oll BaJe/», 2. H. 18. Jb. Die Karte - sie zeigt
den Verlauf der Basler Grenze im Riehener und Bertinger Bann ­
wurde nach den Angaben Danie! Bruckners von Emanue! Büchel
gezeichnet. 1 766

..'



209 Ausschnitt aus der Karte von Daniel Bruckner 1766.



zahlreichen Insel.
n;Q~p hp.~~nn 1?Aq.

vor der franz. Revolution,



2 Rümingen

1 Wittlingen

9 Petit-Hüning

10 Vill.-Neuf

11
12

(St. ) Louis
Michelfeld
~ichelbach!'

13 Gr I Kembs
·14 Niffer
15.Landau

3 Oetlingen

4 Eimeldingen
5 Haltingen

,. ~.".':' ~J~~~~:~j.·\.;~:;:.~\;l'jy::tlf.!~;~4~~\il"'t.1
",i;

;~ '.
;.~. ::,..>&"t.:."1f~}h\::::,.·;·,,:"'I·.·:f.!J;;;:>::\T7:~:\\lto!l.;:·!Z._.

6 Hiltalingen

7 Märkt
8 Friedlingen

J
16 Rheinweiler 21 Huttingen 26 Fischingen 31 Riedlingen ,0 °
17' Kl'Kems 22 Bamlach 27 Egringen 32 Kandern
18 Istein 23 Blansil1g en 28 Mappach
19 Kirchen 24 Wintersweiler 29 Tannenkirch z< ( >Vl

20 Efringen 25 30 Maugenhard

Noch vor 150 Jahren war die oberrheinische Tiefebene ein unbesledelbares labyrinth aus Flussarmen, Auen und
zahlreichen Inseln. Hier eine handgezeichnete historische Karte, die vor der Französischen Revolution entstand.

BAZ Dreiland-Zeitung / 2.Sept.1993
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-8 il'de'- (H1Tta::r.rrn:g·e'ri~·
... -Dorf '

... -Schloss, bis 1732/33 Bann Haltingen und Ötlingen um 1800
Gezeichnet: Haecker
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1822

mit dem "Neuhaus Fussweg ab Wi~senbrücke



1836

Original-Plan von Friedr. Bader,1:25000

Grundlage für die".Dtifourkarte



-

!_+1. _
..

I

Bader-1838



o .Jt>O ~ k>O 1100 1CCO",I ' , ; . I

JI~m .,nu X..dt dtr tJro""tr101/. ß"d. Obudirrklion du 1t'.IS1tr 11, Slrd8,nhUts 18S..z

.. . ,
8J.1u~rU(Nr: L • ':....

", < ",:
" '

"rl~

~\\~o

Am Y1~I1I1'~g

Weil

~ ){Nf"-
~... J.«h~n

"?
<S>..--.

0_...

:J

pY'&1
1

#, Am

Brunn lY~g

~iln

l"f,sJi.", x"u.t

~

Haltingen. Westlicher Gemarkungsteil; 1852
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Plan Baader,lBs7,mit Ueberdruck von -Weil-

a) franz.Dahnhof a.d.Spitalstrasse, IB4s-1060
b) Erster Bad.Bahnhof am Riehenring,lBss-191J, Basel - freiburg i.Br.,lBss
cl -Die fischteiche beim Bäumlihof-: Einer dieser Weiher muss schon im Mittelalter bestanden haben;

die alte Benennung dieser Stelle war -Burggraben-.Bürgermeister
Joh.Rud.Wettstein liess in den Jahren 1661-166J die Weiher als obrigkeitliche fischteiche zur Zucht
von Karpfen und Hechten herrichten ...

Zum Ueberdruck -Weil/friedlingen-taus: -Das Markräflerland-Heft 2/19B6,Schopfheim):

Als Grundlage des Uebersichts-Plan der Gemarkung von Weil, diente das -Weyler Messprotokoll
aus den Jahren 1761-1765. 175J wurde -friedlingen- (zwischen Rhein/Leopoldshöhe und Kl'Hüningen/
Oetlingcn, on -Weyl- verkauft.

""Der Ausgangspunkt friedlingens war das alte Weiherschloss Otlikon. Wahrscheinlich hat das
"Scl,loS5 spinen Namen von dem auf dem nordwes~lichen Ausläufer des HBhenzuges, welcher das
"Wiesen- und Kanderthal scheidet,gelegenen Ort öttlingen erhalten ••. Wann und von wem das
"alte :ichloss lltlikon zum ersten Male erbaut worden ist, ist nicht bekannt.Vom Erdbeben 1356
"zerstört und wieder aufgebaut, fiel dasselbe schon 1445 im Kampfe der Oesterreicher gegen
"die Oasler .... Nachdem Markgraf friedrich V.(164Bldas alte Schloss lltliokon von den Herren
"von Ootberg erworben, liess er das durch den grossen (JO jähr.) Krieg halbzerstörte Schloss
"wieder aufbiluen und niJnnte es zum Andenken an den westfäliGchcn friendensschluss fricdling..!:.!!.:
"Mittwoch,6.feb.1670 wird friedlingen von den franzosen niedcrgebrannt.Nachder Schlacht bei
"friedlingen 1702, wurden im polnischen Erbfolgekrieg 17JJ die bei den Bauernhöfe als letzte
"Ucberrcstc des Dorfes zerst6rt worden. Der Ort und das Schloss sind schon zu Ende des 11.
"und anfangs des 10.Jh. im Or16anschen Krieg dem Erdboden gleich gemacht und die dazu gah6-

:~~gcn Güter an -Weyl- vcrkauft·(Aus: -friedlingen u.Hiltalingcn-/K.Tschamber,1900,Hüningcn)

Nach dem deutsch-franzüsischen Krieg 1070/71 wurde am 11.feb.l07J die Eisenbahnstrecke Weil­
Leopoldshöhe-Haltingen-5üd (Eisenbahnbrücke Palmrain bis 19J7) - Hüninhen-st.Ludwig eröffnet.
1007-1090 diese Strecke v.d. Leopoldshöhe über Weil noch Lörrach weitergeführt.(Markräfler,s.o.)

.....:-.



DIE BEFESTIGUNG VON BASEL IM JAHR 18:57 BEI ANLASS
DER NEUENBURGERFRAGE
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210 Ausschnitt aus Karte Kanton Basel Stadtt~il von
Friedrich Baader. Ausgabe 1857.



Basel-1868
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Weil vor 1870. Nach dem deutsch-franz. Krieg 1870/71 wurde am
11.Feb.1878 die Eisenbahnstrecke Weil-Leopods­

höhe-Haltingen-Süd-(Palmrainbrücke,1937 abgebaut)-Hüningen­
St-Ludwig eröffnet.

(Das Markräflerland,2/1986)
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STADT-BASEL
HIT • UHGE BUNG Blatt Blatt 2

STADT-BAS
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Das Kraftwerk Klelnhünlngen sollte mit einer Ha'
anlage kombiniert werden. Die Realisierung ~
Projekts war aus technischen und politischtln Grunoen
gefahrdet. und die Pläne wurden nach dem Ersten
Weltkrieg endgultig aufgegeben.



•
SItuatIonsplan der neuen Gaskokerei Klelnhunm.....
vom 18. Juni 1929. Auf dem Plan sind die ver­
schiedenen Produktionsbereiche der Gasfabri
das Hafenbecken I (links) und das projektIerte
Hafenbecken 11 erkennbar.

I _ ...

SITUATIONSIi'LAN DER GAsrABRIK
..iI

Anschlussgeteise &pro~ It Hafenbecken
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